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l! *0 ! °St? a^ m^die Deutschnationale Front verschwunden ^ war.

Samstag , den 1. Juli 1033 10. Jahrgang

üos  Schicksal des Zentrums

DM 5-
1X * o Met 0 “ s, Zentrum immer wieder darauf Hinweisen , daß

«m. -aj . tr umsturm unerschüttert stände . Wenn auch ein
ku , tr!c allmählich herausgebröckelt waren , so schien der

1 $ Püjje ^ 'Woter noch so fest gefügt , daß er auf die früher

.30 3^

weiten Feld , bisher das Schlachtfeld des
us , nur noch der einst vielgenannte Zen-

Nach den vielen Wahlen der früheren Jahre

n „nk>. ^ den PP̂ Pwentarisch -wahltechnische Weise nicht zu ül
* hatte fast den Anschein , als ob er auch
iiwH»-" K «k tz. Umwälzung überftehen würde . Jetzt aber |Ajj.
icht̂ ' Itz;! iilĥ ^ Mwind der nationalsozialistischen Revolution mit
indsw»-^ „z, , ^ raft und Macht durch die deutschen Lande , daß

so stolze Bauwerk des Zentrumsturms , des-
Mttm K )etget "n Männer wie Windthorst , Mallinckrodt , Reichens-
eßenef^ und andere errichteten , nicht mehr standzuhalten
sit, Mchr^ ^ Me Mannen verlassen ihn . um sich dem neuen
iom A W « einzugliedern . Damit ist das Schicksal des Par-

»twu".es enboilitin fipfipnpit Mit einer unvergleichlichenendgültig besiegelt
%ti' sm-.e leden zur Bewunveruag junuyi , yuueu uic

15.20 ^ 1^ 5tt„?Ilner  dieses bisher unmöglich erschienene gigan-
ehann I Cs ? ° llbracht.
.aMNS-K och die Frage erhoben , was nun mit den Zen-
burger geordneten geschehen soll. An sich wäre ihre Auf-

Attest Hospitanten in die Fraktionen der NSDAP.
U steht wohl schon jetzt fest, daß gegen einen

Ä j,' r Zentrumsparlamentarier aus früheren Kampf-
Ärab^ unüberwindliche Abneigung bei den ört-
3Bctt«r' ■Hioth„T nifat >onen der NSDAP , besteht .' Ob man durch

zur M a n d a t s n i e d e r l e g u n g an solche
D)z^ ?hler eine Erleichterung der Lage schasst oder an-
Dip m Een findet , darüber läßt sich noch nichts fa»

Men Verhandlungen über ein Reichskonkordat
d«i ^^ s nach Ansicht zuständiger Stellen der AZentrums-
Äücff ■ cfyter machen , sich selbst aufzulösen , weil ja
, politische Vertretung konfessioneller Jn-
! ^eick-" Reiche des Nationalsozialismus nicht nötig sei.
Anjjb - und Staatsführung sich ihrer Verantwortung
b Reite r 1} Konfessionen in hohem Maße bewußt seien.
bie ^chtnäßig sowohl für die evangelische als auch
Die ^ ^ lische Kirche.
Mn ch PNahme der Zentrumsabgeordneten als Hospi-
.'1 fast ÖI(: Fraktion der NSDAP , würde bedeuten , daß

Jittern 0?/* €n  deutschen Parlamenten nur noch eine
•t, ’l’e ber iö Reichstag  z . V . ist durch die Ueber-l Front Reichstagsabgeordneten der Deutfchncitiona-
.?» b Hospitanten in die Fraktion der NSDAP,

nochr~e, auf 344 Mitglieder gestiegen . Im Reichstag
«treicbiinn «i- i- wlpinänip hpr “ und dern̂ part? - ' ck)rmg der 'Mandate der SPD.

Jen . 5? tM ganzen nur noch 441 Abgeordnete vor-
^anpls ??on gehören 73 zur Zentrumspartei und 19

lern„^ Volkspartei : fünf Abgeordnete gebören
Muag " leien an , haben aber bereits mit der NSDAP.
imUlievern ^ l- Praktisch würde diese Fraktion auf 422

■«ii Partei .ßen und nur 19 Mitglieder der Bayerischen
firV,bis an^ t .Een noch eine eigene Fraktion daneben bil-
l>° aekfÄnt . s Lage in der Bäuerischen Volkspartei end-
i/t ^ iid" z? Ist. Im P r e u ß i s ch e n L a n d t a g wäre
!«r lrm °ynl,ch. denn die NSDAP .-Fraktion . die durch
möestieg Mst Deutschnationalen bereits auf 213 Mitglie-
LA a ' st. würde nach Uebernahme der deutschnatio-
yZ.M frn„, ?̂Uefen als Hospitanten in die nationalsozia-
h! ß7 iwstl ' on 255 Mitglieder zählen . Das Zentrum

h»̂ 6ueder ; acht Abgeordnete gehören den Splitter1.» VIAl.f 11] 1 if f rtV» A* (Y1- 4. X..»a. a. .a fl . flk (flfl f« «fl An flflAll f A IIII J

inä

;en

Miî lchsttifl̂ lststren Rechten an und haben genau so wie
Mpt «»ch hier schon mit der NSDAP . Fühlung

wl ^ ''sußischen Landtag würden also sämtliche
h.Aey ^handenen Mitglieder der NSDAP .- Fraktion
'wy. Dn 'OMit gäbe es im Landtage nur noch eine

1W flloild der Parlamente zeigt damit auch äußer-
iJ getont,L° er Einigkeit  des Volkes . Es muß noch
fl̂ ey ant^ ^ Tt, daß die Au flö s u n g der bestehenden

^ >e h ^ l eigene Entschließung hin erfolgt ist.
%h  Uvch .hörigen Parlamente  werden praktisch
I!,? aen J  ettte m -flC.» n >rfffl fui . f _ jr * Sflflfl, ; !. fl,.

baft n« große Rolle spielen , vielmehr ist damit zu
Dey Mw„ as Schwergewicht künftig bei den noch zu0 ?? e Hör)«»« .pft®5 und Ständeparlamenten liegen wird.

iU* , Mixtur ^ 'rialige Neuwahl von Reichstag und Landtag
,ia $  K 'C '̂ fefir hJ et1 dürfte kaum noch zu denken sein , da eine

^Zu- Mstp R Frn " . Parteiwirtschaft in der alten Form nicht
8 r P ’b„ ebfeDie  Abgeordneten der Wirtschafts-

E . ji®Pf dürften nach dem Führ
^ Lo^i, " d ihrer Eignung berufen werden.

erprin-

Ä kc Pin̂ iter -Draußen geht die Entwicklung auch im Zen-
^ Mr>S-übz, ; Zhren Gang . Bisher maßgebende Zen-Jfc !a 5 3e »f yrei

Säpit v n 8en,  wie die „Schlesische Bolkszeiiung"
' l?tter : l? ,,Grenzwacht " in Schneidemühl und an-
iiPen̂ tUnglen bereits mit , daß sie als unabhängigeii ^ it vanopi , . . vereiis mu , uuö ,ie uia uiiuv ^ unuiyv

!M o„kPterei! künftig erscheinen und lediglich die katho-
r -ich Cn  besonders vertreten wollen : sie bekennen
V Pnb sflg Und ohne jeden Hintergedanken zum neuen

Mse M Führer Adolf Hitler . Ein Teil der Zen-
„ P̂ ta l'ston seit längerer Zeit mehr den Charakter

P b^ stiygen angenommen.
^PitPAveb Schicksal der Zentrumspartei beschäftigt sich

^ ' lch?.stnberg in einem Artikel im „Völkischen Be-
o>enberä nennt das «Zentrum ein Ueberbleib-

fel einer innerlich uno äußerlich schon uverwunvcnen Ver¬
gangenheit , und sagt , es zeigt sich, daß das Zentrum sich
offenbar der Situation bewußt ist. Daß die Auflösung in
einer Weise erfolgt , die möglichst wenig an Kränkungen in
sich birgt , wissen auch wir . Uns hat niemals daran ge¬
legen , einen politischen Gegner ohne Zweck zu beleidigen:
wir betrachten die ganze deutsche Entwicklung nicht vom
Standpunkt eines früher Gekränkten und Verfolgten , son¬
dern durchaus im souveränen Bewußtsein eines Siegers
und eines Vorbereiters neuer positiver Staatsgrundlagen.
Wir glauben , daß die große Dynamik unserer Tage sym¬
bolisch ist für einen Führer , von dem die „Kölnische Zei¬
tung " richtig sagt , daß er eine Macht besitzt wie niemals
ein Kaiser in Deutschland , und der über alle Widerstände
hinweggehen wird.

Hindendurg zur Kirchenfrage
Jnkervention des Reichspräsidenten . — Ein Schreiben an

den Reichskanzler.
Berlin . 1. Juli.

Reichspräsident son Hindenburg hat an Reichskanzler
Hitler in der Frage der Auseinandersetzungen in der Evan¬
gelischen Kirche folgendes Schreiben gerichtet:

„Sehr verehrter Herr Reichskanzler ! Die Auseinan-
Versetzungen in der Evangelischen Kirche ünd die Gegen-
sähe , die zwischen der preußischen Siaaksregierung und
der Leitung der Preußischen Evangelischen Landeskirchen
entstanden sind, erfüllen mich als evangelischen Christen
wie als Oberhaupt des Reiches mit ernster Sorge . Zahl¬
lose an mich gerichkeke Telegramme und Inschriften be¬
stätigen mir , daß die deutschen evangelischen Christen
durch diese Auseinandersetzungen und durch die Sorge
um die innere Freiheit der Kirche aufs Tiefste bewegk
sind. Aus einer Fortdauer oder gar einer Verschärfung
dieses Zustandes muß schwerster Schaden für Volk und
Vaterland erwachsen und die nationale Einheit leiden.
Vor Gott und meinem Gewissen fühle ich mich daher
verpflichket , alles zu tun , um solchen Schaden abzuwen¬
den.

Aus meiner gestrigen Besprechung dieser Fragen mit
Ihnen weiß ich, daß Sie , Herr Reichskanzler , diesen Sor-
gen vollstes Verständnis enkgegcnbringen und bereit
find , auch Ihrerseits zur Ueberbrückung der Gegensätze
mitzuhelfen . . Deshalb habe ich die Zuversicht , daß es
Ihrer staaksmännischen Weitsicht gelingen wird , durch
Verhandlungen sowohl mit den Vertretern der beiden in
Widerstreit befindlichen Richtungen der evangelis -chen
Kirchen als auch mit den Vertretern der preußischen
Landeskirchen und den Organen der preußischen Regierung
den Frieden in der evangelischen Kirche wieder herzusiel-
len und auf dieser Grundlage die angestrebte Einigu »«g
der verschiedenen Landeskirchen herbeizuführen.

Mit freundlichen Grüßen bin ich Ihr ergebener
(gez.) von Hindenburg ."

Reichskanzler Hitler hat den Rsichsminister Dr . F r i ck
bereits beauftragt , Verhandlungen im Sinne des
vorstehenden Schreibens des Herrn Reichspräsidenten ein-
zuieiten.

Kirche und Staat
Rede des Reichsministers Rust.

In den überfüllten Tennishallen hielt der preußische
Kultusminister Dr . Rust seine angekündigte große Rede über
„Gott und Volk, Kirche und Staat ". Es habe sich gezeigt,
daß gerade die Kirche der von Hitler geschriebenen Parole
der Einigung des deutschen Volkes nicht gefolgt sei. Aus
der einen Seite habe man Hitler den ^ Romhörigen
genannt , auf der anderen Seite habe man ihn als den Tod¬
feind der katholischen Kirche gezeichnet . Hitler habe sich
nickt darum gekümmert , sondern sei geradeaus geschritten.

Wenn einer das Recht hat , schloß der Minister , an den
Segen Gottes zu glauben , dann ist es der Mann , der mit
lieben Arbeitern angefangen hat , ein Volk aufzubauen.

Kultusminister Rust kam dann auf die Stellung des
Staates zur Kirche zu sprechen und betonte , daß er niemals
daran gedacht habe , auch nur an einen Glaubenssatz der
Kirche zu rühren . Aber die leitenden Persönlichkeiten der
Kirche müßten so ausgewählt werden , daß der Staat eine
Störung seiner Aufgaben durch sie nicht zu fürchten
brauche . Die Herren in der evangelischen Kirche sollten es
heute unterlassen , in Märtyrergebärde vor das Volk zu
treten . Sie hätten genug Gelegenheit gehabt , Märtyrer
zu sein , als die G o t t l o f e n b e w e g u n g frech durch die
Straßen ging . (Stürmischer Beifall .) Sie hätten den Namen
Gottes bekennen sollen, als der Marxismus langsam , aber
sicher und methodisch alles , was Gott , alles , was Glauben
hieß , in den Kot zerrte.

Man wolle nicht ds? evangelischen Christenheit noch
einen Wahlkampf , umulen . Aus dickem Grunde werde

Spendet Arbeit!
Skaalsfekrekär Reinhardt im Rundfunk.,

Der ^ Staatssekretär im Reichsfinanzminifterium Fritz
Reinhardt richtete Donnerstag abend durch Rundfunk an
alle Volksgenossen und Bolksgenossinnen folgenden Aufruf:

Die ReichsregiecUng der nationalsozialistischen Revolu¬
tion . rufi alle Volksgenossen und Volksgenossinnen auf,
freiwillige Spende zur Förderung der nationalen Arbeit zu
leisten . Die Spende kann in bar , durch Zahlkarte , Poft-
schecküberweisung oder Banküberweisung geleistet werden.
Für die Entgegennahme der Spende ist das Finanzamt zu¬
ständig . Der Spender muß also den Spendenbetrag bei

" lasse des .Finanzamtes einzahlen oder durch Zahlkarte,
heckülerweisung oder Banküberweisung auf das Post-
>nto deg Fir .anzamles überweisen.
frei d Angestellte können ihren Arbeitgeber bik-

sten Lohn - oder Gehallszahlung einen be-
einzubehalten und für sie als freiwillige

Spende WM ' erimg der nationalen Arbeit an das Fi¬
nanzamt P ^ k.

Die nächste Gehaltszahlung fällt bei den meisten An¬
gestellten  und Beamten auf den 30. Iuni . Es soll kein
Beamter und Angestellter unterlassen , sofort zu veranlassen,
daß von seinem Gehalt ein bestimmter Betrag als freiwtt-
lige Spende einbehalken und für ihn an das Finanzamt ab¬
geführt wird . Wo die Berücksichtigung dieses Wunsches aus
technischen Gründen nicht mehr möglich sein sollte, ist es
Sache des Angestellten oder Beamten , den Spendrnbetrag
durch Zahlkarte , Postschecküberweisung oder Banküberwei¬
sung noch am 30. Iuni dem Konto des Finanzamtes zuzu¬
leiten.

Es sollte auch kein Arbeiter,  der seine nächste Lohn¬
zahlung erhält , unterlassen , seinen Arbeitgeber zu bitten,
von der Lohnzahlung einen bestimmten Betrag einzubehal¬
ten und alg freiwillige Spende zur Förderung der nationa¬
len Arbeit für ihn an das Finanzamt weiterzuleiten.

Alle Volksgenossen und Bolksgenossinnen . die nicht
ln einem Arbeitsverhältnis  stehen , sondern
Unternehmer , Angehörige eines freien Berufes oder Rent¬
ner sind, überweisen , soweit es noch nicht geschehen ist.
einen Betrag als freiwillige Spende zur Förderung der
nattonalen Arbeit morgen oder übermorgen auf das Konto
des Finanzamtes.

Die Reichsregierung der nationalsozialistischen Revolu¬
tion erwartet , daß alle deutschen Männer und Frauen den
Begriff der Volksgemeinschask erfassen . Wer sich zur Deut,
schen Volksgemeinschaft bekennt , der muß bereit sein, von
seinem Einkommen freiwillig einen Betrag zur Förderung
der nationalen Arbeit zu spenden . Die Spende wird ver-
wendet zur Beschaffung von Arbeit für solche Volksgenos¬
sen, die bereits seit Jahren ohne Arbeit und ohne Einkom¬
men sind. Ein Windestbekrag ist nicht vorgeschrieben . Auch
der kleinste Betrag , der als freiwillige Spende zur Förde¬
rung der nationalen Arbeit gegeben wird , bildet einen Teil
der Hilfe zur Verminderung der Arbettsloslgkeit und damit
des sozialen Elends.

Volksgenosien und Volksgenossinnen , spendet , spendet
alle , spendet sofort!

nunmehr die Verrreiung in den nächsten Wochen neu ge¬
regelt . Rach Erledigung seiner Arbeiten werde der Sir-
chenkommissar wieder zurückgezogen werden.

Oer I êichspräsideni an Hugenberg
Das Abschiedsschreiben.

Der Herr Reichspräsident hat an den aus seinem Amte
scheidenden Reichsminister Dr . Hugenberg nachstehendes
Handschreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichsministerl Mit Bedauern
habe ich von Ihrem Entschluß , aus Ihren Aemtern als
Reichswirtschaftsminister und Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft auszuscheiden , Kenntnis genom¬
men . In Würdigung Ihrer mir vorgetragenen Gründe
habe ich mit dem anliegenden Erlaß Ihrem Anträge ent¬
sprochen.

In langjähriger vaterländischer Arbeit haben Sie den
nationalen Gedanken in Deutschland verbreitet und gestärkt
und sich damit um die nationale Erhebung große Verdienste
erworben ; in Ihrer leider nur kurzen Tätigkeit als Mltgued
der Reichsregierung und Leiter der großen wirtschaftlichen
Ministerien haben Sie der deutschen Wirtschaft , namentlich
der besonders notleidenden Landwirtschaft , wertvolle
Dienste geleistet . Für all dies spreche ich Ihnen eigenen
Namens wie namens des Reiches aufrichtige Anerkennung
und herzlichsten Dank aus . Meine besten Wünsche für Ihr
persönliches Wohlergehen wie für Ihr künftiges Wirken be¬
gleiten Sie auf Ihrem weiteren Lebensweg.

Mit freundlichen Grüßen ! gez. : von Hindenburg ."



Ehestandsdarlehen und Gebnrlenpräiliien
Die Durchführungsbestimmungen für die Gewährung

von Ehestandsdarlehen geben noch weiter wesentliche Ein¬
zelheiten bekannt. Danach ist die Tatsache, daß die künftige
Ehefrau zwischen dem 1. Juni 1931 und dem 31. Mai 1933
mindestens sechs Monate  lang im Jnlande Arbeitneh¬
merin war , durch eine Bescheinigung des Ar¬
beitgebers  nachzuweisen . Der Arbeitgeber darf nicht
ein Verwandter aufsteigender Linie der künftigen Ehefrau
sein. Ferner muß glaubhaft gemacht werden, daß ein st a n-
desamtliches Aufgebot  vorliegt , daß die künftige
Ehefrau ihre Arbeitnehmertätigkeit bereits aufgegeben hat
oder spätestens am Zeitpunkt der Eheschließung aufgeben
wird . Der Antrag auf Ge Währung  eines Ehe¬
standsdarlehens ist auf einem amtlichen Formular
zu stellen, das vom Standesamt unentgeltlich abgegeben
wird , sobald das Aufgebot erfolgt ist. Der Antrag muß bei
der Gemeinde gestellt werden, in deren Bezirk der künftige
Ehemann zur Zeit der Antragsstellung seinen Wohnsitz oder
ständigen Aufenthalt hat . Soweit ein Antrag nicht schon
von der Gemeinde abgelehnt wurde , entscheidet das F i -
n a n z a m t endgültig, das für den künftigen Wohnsitz zu¬
ständig ist. Bei der Kasse dieses Finanzamtes kann der Ehe¬
mann , sobald die Ehe geschlossen ist, gegen Bescheinigung
über die Eheschließung das Darlehen in Empfang nehmen.

Bei der Geburt  jedes in der Ehe lebend geborenen
Kindes werden 25 v. $). des ursprünglichen Darlehensbetra¬
ges erlassen. Auch kann nach der Geburt eines Kindes das
Finanzamt gestatten, daß die Tilgung des Darlehens bis
zu zwölf Monaten unterbrachen wird.

Das Finanzamt kann verlangen , daß der Arbeit¬
geber  des Ehemannes die monatlichen Tilgungsraten
vom Lohn oder Gehalt einbehält  und wie Steu¬
ern abführt . Die Bedarfsdeckungs scheine  werden
in Beträgen von 10 bis 100 Mark ausgegeben . Verlorene
Scheine werden nicht ersetzt. Verkaufs st eilen  sind
auch Handwerksbetriebe, die öffentliche Ladengeschäfte nicht
unterhalten . Verkaufsstellen, die bereit sind, Bedarfsdek-
kungsscheine anzunehmen, müssen dies der Gemeinde Mit¬
teilen. Bareinlösung der Bedarfdeckungsscheine durch Ver¬
kaufsstellen ist verboten. Es können nur Pfennigbeträge
bis zu einer Mark herausbezahlt werden.

Wer keine Ehestandsdarlehen bekommt
Die Durchführungsverordnung bestimmt gleich zu Be¬

ginn die Fälle , in denen Ehestandsdarlehen nicht gewährt
werden. Darüber sagt die Verordnring , daß Ehestands¬
darlehen nicht in Frage kommen, wenn die Ehe vor dem
3. Juni 1933 geschlossen wurde oder wenn einer der
beiden Ehegatten nicht im Besitze der bürgerlichen Ehren¬
rechte ist oder wenn nach der politischen  E i n st e l -
l u n g eines der beiden Ehegatten anzunehmen ist, daß er
sich nicht jederzeit rückhaltlos für den nationalen
Staat  einsetzt . Auch kommt die Gewährung von Ehe¬
standsdarlehen dann nicht in Frage , wenn einer der beiden
Ehegatten an vererblichen geistigen oder körperlichen Ge¬
brechen  leidet , die seine Verheiratung nicht als im
Interesse der Volksgemeinschaft liegend erscheinen lassen.
Schließlich ist das Ehestandsdarlehen dann ausgeschlossen,
wenn nach dem Vorleben  oder Leumund  eines der
beiden Ehegatten anzunehmen ist, daß die Ehegatten ihrer
Verpflichtung zur Rückzahlung des Darlehens nicht Nach¬
kommen werden.

Die Höhe  des Darlehens ist im übrigen nach dem
Betrage zu messen, den ein Ehepaar gleichen Standes
bei der Gründung eines Haushaltes nach den ortsüblichen
Verhältnissen für den Erwerb von Möbeln und Hausgerät
aufzuwenden pflegt. Der Darlehensbetrag muß stets durch
100 Mark teilbar sein und darf 1000 Mark nicht über¬
steigen.

Oie Arbeiter - und Gesellenvereine
Ebenfalls Eingliederung in die Arbeitsfront.

Im preußischen Staatsrat fanden unter Vorsitz des
Führers der Deutschen Arbeitsfront , Dr. L e y, Verhand¬
lungen mit den Vertretungen der konfessionellen Arbeiter -,
Arbeiterinnen - und Gesellenvereine statt, die mit der Ein¬
gliederung dieser Verbände in die Deutsche Arbeitsfront
endeten.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront erläßt anläß-
Ach der Einordnung der konfessionellen Verbände in die
Deutsche Arbeitsfront eine Erklärung, in der er unter¬
streicht, daß die Aufgabe der Deutschen Arbeitsfront, den
schaffenden Menschen zum Gemeinschaflsgedanken zu erzie-
hen und ihm das weltanschauliche Fundament für keinen
Lebens- und Existenzkampf zu geben, in keiner Weise zu
den Gedanken und Arbeiten der Kirche in Widerspruch
steht.

Im Gegenteil, wenn der nationalsozialistischeStaat und
die Kirchen ihre Aufgaben richtig erfassen und ihr Gebiet
Sar klar abstecken, so wird aus ihnen heraus eine ungeheureiraft für unser Volk kommen und ein Segen für die Welt.
Diese Gedanken waren auch die Grundlage für meine Be¬
sprechungen mit den Vertretern der katholischen und evan¬
gelischen Arbeiter - und Gesellenvereine.

Zur Ueberführung der Arbeiter - und Arbeiterinnen¬
vereine sowie der katholischen und evangelischen Gesellen-
vereine in die Deutsche Arbeitsfront werden zwei Kommis¬
sionen gebildet.

Rosemarie Boddin im Schwarzwald
Todtmoos. 30. Juni . Die kleine sechsjährige Rosemarie

Boddin , deren Mutter in Berlin dieser Tage wegen zwei-
fachen Mordversuchs an ihrem Töchterchen zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war , weilt jetzt schon seit drei
Monaten in Todtmoos -Weg (südliche- Schwarzwald) Die
Besitzerin des Kinderheims „Luginsland , Frau Dr. Oechs-
ler-Feldmann , hat sich in halbherziger Weise des kleinen
Mädchens angenommen und bietet ihr einige Monate un¬
entgeltliche Pflege und Betreuung . Das Kind habe stch sehr
gut erholt, und die kleine Berlinerin durste m dem Herr-
lichen Schwarzwaldbergerr wohl keine Sehnsucht nach Ber-
Htt Hab» .

Ll jShriger Mörder hiagerichtet
Mauen i. V.. 30. Juni . Der wegen eines im Dezember

vorigen Jahres an der 61 Jahre alten Gefrau eines Le¬
bensmittelhändlers in Plauen verübten Raubmordes zum
Tode verurteilte 21 Jahre alte arbeitslose Tischler Karl
Grünbeck wurde durch das Fallbeil hingerichtet.

Lotales
Hochheim a. M ., den 1. Juli 1933
Oer Juli

Mit dem Eintritt des Juli findet die erste Jahres¬
hälfte ihren Abschluß, und das Jahr bewegt sich damit aus
dem absteigenden Ast. Im alten Nom nahm der Juli nach
damaliger Zeitrechnung, die den März als den ersten Monat
nannte, die fünfte Stelle ein. Der Juli war der Quintilius.
Seit dem Jahre 45 nach Christus wird der Monat Juli nach
Julius Cäsar, dessen Geburtstag in den Quintilius , Julius
oder kurz Juli genannt. Nach einer anderen Version steht
der Juli wie das Jul -Fest der nordischen Völker mit der
Sonnenwende in Zusammenhang. '

Unter seinen 31 Tagen führt der Juli als Lostage
Mariä Heimsuchung am 7., den Sieben-Brüdertag am 10.,
den St . Margaretentag am 13. und den Jakobstag am 25.
Juli . Die Hundstage beginnen am .23. Juli . Für den
Landmann ist der Juli ein Arbeitsmonat ersten Ranges . Um
zur Getreideernte vollständig gerüstet zu sein, trachtet man
alle übrigen Feldarbeiten zu Lude zu bringen. Nach dem
Witterungsbericht des Hundertjährigen Kalenders soll es im
Anfang des Monats Juli kühl und trüb sein, hingegen sollen
die letzten Tage sehr schönes, warmes Wetter bringen, nur
um den 20. herum sollen einige Regentage fallen.

Die Wander- und Reiselust erreicht im Juli ihren Höhe¬
punkt. Uralt ist den Deutschen diese Lust eingegeben. Mit
dem Beginn der Schulferien werden Tausende von den be¬
engenden Kleidern und den dumpfen Stadtmauern sich los¬
lösen, um draußen in der freien Natur wieder Körper
und Geist zu erholen. Ja , es ist doch immer fo am schönsten
gewesen: Irgendwo in einem Felde liegen, ganz allein, das
Atmen der Saaten neben sich, weit, weit entfernt vom
Alltag und nichts anderes zu wissen, als daß hier Ruhe ist
und Himmel. Und von der Welt und von ihrem Eetriebe
nichts mehr hören müssen als den verhallenden Elockenton
eines fernen Kirchleins. . . .

Hochheim. Am 28. Juni hat der Verein für nass.
Altertumskunde und Geschichtsforschung zu Wiesbaden mit 2
Eroßkraftwagen eine Fahrt nach Hochheim unternommen. Auch
Mitglieder der Ortsgruppe Langenschwalbach und Gäste tra¬
fen ein. Zunächst wurden im überfüllten Sitzungssaal des
Amtsgerichts Ausgrabungsgegenstände von besonderem In¬
teresse und sonstige Belegstücke zur Geschichte der Stadt
und des Landes besichtigt. Ein Vortrag führte in den Gang
der siedlungsgeschichtlichen Entwicklung ein und konnte vor
dieser geschulten Hörerschaft auch an schwerere Probleme
rühren. Ein Gang durch die Altstadt machte mit dem noch
vorhandenen Bestand alter Forensenhöfe und mit ihrem
Einfluß auf den Charakter der Weinbauwirtschaft und die
soziale Schichtung bekannt. Dann wurde die kathol. Kirche
aus Raumbildung und Ausstattung hin besichtigt und auch
die Frage nach der früheren Kirche erörtert . Nach getaner
Arbeit schloß der Tag ortsgetreu beim Schoppen. Schwabe.

Hochheim. Justizwachtmeister Mohr ist zum Ober¬
wachtmeister ernannt und — auf seinen Antrag — ans Amts¬
gericht Wiesbaden versetzt worden. Er scheidet, mit Ablauf
des Monats Juli hier aus.

StMlmrdiietMlW
vom 28. Juni 1933, (Schlußbericht.)

1. Ergänzung des Büros der Stadtverordneten -Versamm-
lung;

Zum stellvertretenen Vorsteher werden die Stadtv . Rieß
und Heger vorgeschlagen. Da sich kein Widerspruch erhebt
gegen Herrn Rieß gilt dieser als gewählt. Er nimmt die
Wahl an.

Zur Wahl des Schriftführers wendet Stadtv . Weiß ein,
daß ein Stadtverordneter nicht, gut auch Schriftführer jeiu
könne, da er dann den Verlauf der Tagung nicht recht fol¬
gen könne. Magistratssekretär Idstein soll die Sache weiter¬
führen. Sei einmal eine geheime Sitzung, dann könnte man
von Fall zu Fall einen ' Schriftführer aus der Mitte der
Versammlung wählen.

Vorsteher Bachem: Die Sache liegt nun also so, daß Herr
Idstein die Sache weiterführen soll und in Abwesenheit
generell ein Beamter des Rathauses dm Schriftführer über¬
nimmt.

Somit ist Punkt 1 erledigt.
2. Wahl her städt. Kommissionen:

Zu diesem Punkte schlägt Stadtv . Rüdiger vor jede
Kommission aus nur 5 Herren zusammen zusetzen.

Bürgermeister Schlosser:. Bei größeren Kommissionen müs¬
sen die Fachleute, oder wo notwendig die Vertreter der
Kirche, Schule, Aerzte etc., dazu gezählt werden.

Stadtv . Kaltenbach : Seitens des Magistrats und der
Stadtverordneten wünschen wir, immer nur insgesamt 5 Her¬
ren, das genügt.

Es werden gewählt:
1. ,Finanzkommissionr Beigeordneter Hirschmann, Vorsitz,

Stadtrat Fischle, Stadtv . Vorsteher Bachem, Stadtv . Rüdi¬
ger, Fritz Hundt.

2. Rechnungsprüsungskvmmission: Stadtrat Schwab, Vor¬
sitz, Stadtv . Vorsteher Bachem, Stadtv . Rüdiger, Oskar
Müller , Wendl. Bott.

3. Stadtkafsenprüfer : sämtl. Magistratsmitglieder, Stadtv -.
Vorsteher Bachem, Stadtv . Heger, Mehker, Munk.

4. Schuldeputation : Bürgermeister, Vorsitz, Stadtrcrt
Fischle, Schwab, Seitens der Schule : Rektor Hantzmann,
Lehrer Quillmann , Lehrerin Schmitt, Stadtv . Rüdiger, He¬
ger, Mehker, Anton Staab , Wendl. Bott , Jakob Petry.
Hinzutreten die beiden Ortspfarrer , sowie Dr . Cantlus.

5. Licht- und Wasserwerks-Kommission: Beigeordneter
Hirschmann, Vorsitz, Stadtrat Fischle, Stadtv . Heger, Ing.
Kuhn, Karl . Ruelius.

6. Landwirtschaft! Kommission: Stadtrat Velten, Vorsitz
Fischle, Stadtv . Weiß, Ramm, Phil . Lauer.

7. Markt-, Verkehrs- und Presse-Kommission: Stadtrat
Schwab, Vorsitz, Stadtv . Mehler, Gg. Erkert, Willi Sporer,
Wilh. Fischle.

8. Feuerlöschwesen-, Bau -, Straßenbau -, Hochbau- und
Fluchtlim'en-Kommission.: Stadtrat Fischle, Vorsitz, Velten,
Stadtv . Heger, Karl Heinze, Joh . Sommer jr.

9. Anlagen- und Friedhosskommission: Stadtrat Fischle,
Vorsitz, Eg . PH. Schreiber, Gärtner Sack, Gärtner Karl
Treber, Gärtner Rich. Kraus.

10. Eewerbl. Berufsschul-Ausschuß: Bürgermeister, Vor¬
sitz, Stadtrat Schwab, Stadtv . Heger, Krepp, Ries, Rektor

Hanßmann.
11. Wahlausschuß : Beigeordneter HirschmaM

rat Kaltenbach, Velten und Stadtv . Ries.
12. Wohlfahrtsausschuß : Bürgermeister, VorsG

rat Schwab, Stadtv . Heger, Munk, Wendl. Bott , o
beiden Pfarrer und die beiden Aerzte.

13. Herbst- Ausschuß: Bürgermeister Schlosset
Stadtrat ' Fischle, Stadtv . Staab , Herm. Sattelman
rich Schäfer, Peter Hück4., Peter Enders 1., I . B. 2
Beigeordneter Hirschmann..

Mainzer Künstler . Wir verweisen nochmals k«
am Sonntag , den 2. Juli 1933 im „Kaiserhof" stab'
„Deutschen Bunten Abend" mit seinem glänzenden st -
(Näheres siehe Inserat ).

Hinweis . Wir verweisen auf den Hebetöl^
kath. Kirchensteuer am Sonntag , den 2. Juli nE ra
1—4 Uhr im Vereinshause. Kt/tsöe tl

Fest der Jugend . Demnächst soll das Fest der ^ egeko.
stattflnden. Der" Tag wird noch bekaimtgegeben. j‘( n«

r»/4V syytrfy <̂ n /•» VvTtrfxo- ftTl * _ flWettkämpfen können sich auch Jugendliche .... s~t ~
15—18 Jahren beteiligen, die außerhalb der VereN̂ ^ Zentral,

-? tt an:

5 der Be,Meldungen sind unter Angabe von Namen, *'; * ^ ^
schriftlich an Herrn Stoll , Delkenheimerstr. 8—10' lij
bis Mittwoch, den5. Juli 'zu richten. Üebungsstunden•- * - . — - "Maler$tags , Freitags abends 8 Uhr in der Turnhalle. Das vi

H?i>ona—r. Der Naisauifche Bauerntag findet in ».- 1̂
am 15. bis 17. Juli in Wetzlar statt, zu dem die
aus allen Teilen Nassaus und der angrenzend
eintreffen werden. Es wird somit die größte * “"7 -
des Nassau!scheu Landvolkes darstellen. Nach eUr.e; • fi Qu]V^
gottesdienft am Sonntag , den 16. Juli , wird c . ts
Kundgebung des Naffauifchen Bauerntums in ^ [Ile
Zu dieser Tagung werden prominente Führer des

der (g
Landvolks anwesend sein, u. a. der Führer des v
Bauernstandes und Leiter — — ~msr**« >
der NSDAP ., Herr Malter Dalrc . Ein 'gestzug l - st , lNilerl 'er

- . «r# »e! 'll'.h-Tag . Am Montag , den 17. Juli , findet eine
tierfchau statt.

k heiligErgebnis der Beils - nnb
am 16. Juni 1933. M _VIl

Bei dieser Zahlung war Hochheim in 31 3 # "!\,t  Äe in
durchschnittlich je 40 Haushaltungen eingekeilt. Zafcĥ iiiiUchten.
in der Hauptsache Beamte und Angestellte der 1.4
' " ‘ ~ ' ' *• - I
sehr gut gemacht und hauptsächlich das unbedingt - f(fICI/I gar ytinuun unu yuuyi |uu/uu , au -, auara . ,.» - ™ Er - - m
Verständnis für die Wichti gleit ihrer Ausgabe 5uLj(>: n g.«•©<
und richtigen Erfassung der Bevölkerung und ihrer K;r . ' elr
gezeigt. Gezählt wurden:

am 16. 6. 1933
1274

ib

Haushaltungen
Am Zahltage anwesende
Einwohner

männliche
weibliche

Zahl der landwirtschaftlichen
bewirtschaftete Fläche 251

4361
2103
2258

Betriebe mit mehr all‘ vfei
Fu

»ft
Albeleralle

Zahl der Gewerbebetriebe mit mehr als einem ' « . ' »oen
(einMeßlich Inhaber ) 137 F E d̂erZ

Dke letzteren beiden Kategorien wurden W*23 öff e
sonders gezählt.

Die endgültigen und sonst noch wissenswertenHHHR
den im Preußischen Statistischen Landesamt <pi>
mittclt , wohin das gesamte Zählmaterial nach sei"^ .
auf Richtigkeit und Vollständigkeit gesandt wurde. .. k»Zh ^ <
Hochheim hat mit dieser Zählung eine große Arve u  t ~ 3Jtort
sachlich in organisatorischer Beziehung und durch anSn,  A cH|te
der einzelnen Zählpapiere zu leisten gehabt, für d> tzvz,
lei Entschädigung erhält. ,„. s ^

Hinweis . Bereite deine Marmeladen n«? 0  %
10 Minuten mit Opekta . Alles Nähere ersehrn^ >>faß >r Qft* ‘
dem unserer heutigen Nummer beigefügten ^ *

Gegen Doppelverdiener °% tm

Die nationale Regierung betrachtet es afe etn^rcn^
nehmsten Ausgaben, unseren arbeitslosen Volksgen?chl« & ri
Arbeit und Brot zu geben und mit allen ^ gsgss
schwierige Ausgabe zu lösen. Pflicht aller « g vo>n
ist es, hierbei mitzuhelsen, damit diese große AUlst.M"Hi|0bl
und so die Voraussetzung für Deutschlands lv> . £ o^ Gnitc
Wiederaufbau geschaffen wird. ntW g)

Zu den Maßnahmen der Arbeitsbeschaffung
die Bekämpfung des Doppelverdieuertums, dem F
immer nicht die nötige Beachtung entgegengeô oj ,

ord

"UNg

lllllliei lliuil Ult UUliyt UU/IWHVJ Viuyvy - . .p

Heute gibt es in Deutschland rund 5. Million^ M ^ Dtelh
lose. Diese Zahlen sind trotz des in den leĥ ' jF>',
eingetretenen nicht unerheblichen Mckganges voass
erschreckend hoch, daß es unverantwortlich ersche>'sŝ ,H
einem Betrieb Frauen als Angestellte oder jytj
beschäftigt werden, deren Männer Arbeit und Der , v
Würden diese Stellen mit arbeitslosen männÛ E ' l
beseht, dann wäre der Arbeitsmarlt heute mehr e
die Not in unserem Vaterland geringer. . nr# " bePfIi(

Aus diesem Grunde ergeht an alle Betriebe, * ^
verbände, Innungen und ähnliche Organisation»'
Wirken Sie daraus hin, daß das Doppelverdcene .{1t._f , 8 0be. —v- r—' - - lernverschwindet und stellen Sie die freigewordenen
zur Verfügung. Die zuständigen Arbeitsämter lh m\}
bereit, bei der Neubesetzung ko-stenlos und für %) ^  ih^

vorzuschlagen. Tie zuständigen Behörden erwall ßss:,
einsichtige Mithilfe der Arbeitgeber die AuSstv >|Clt
Doppelverdienertums auf dem VerordnungSw % b.einet
macht. . chl K 3U

et r .iitf . >e>n

— Monatsgespräche am Tage . Fernspr̂ ch ss
die regelmäßig täglich zu der gleichen Zeit iss? ‘oeO.
mit demselben Teilnehmer führen müssen, melden ^
zweckmäßig im voraus als Monatsgespräche^«N-

3 m

°rd.

deutschen̂ Verkehr waren Monatsgespräche bisher, ji zZNNx
zugelassen. Vom 1. Juli dieses Jahres ab
am Tage geführt
den in der

eführt werden. Für Monats -Tagesg. m
Hauptverkehrszeit (9 bis 13 Uhr) ^

tVI VvrtH V* AM Vv»A dl*'.'.!

nt be

1 c* fein
v v’,v> (

Gebühren, in den übrigen Stunden die gleicĥ H
wie für gewöhnliche Einzelferngesprächeerhoben- a-M us n,

rvr*+<»tTViu +pti ^ic» ttrtAfcc amirrfit»n 91 unh 8 OgVorteile bieten die nachts zwischen 21 und 6 ■% # ;?
Monatsgesprüche; für sie ist nur die Hälfte der ^ hjx- i
zu zahlen. Ueber die näheren Bedingungen ^
ämter bereitwilligst Auskunft.

^e
'8



Vorsitz
ott. Zl

ilosseb:
elmayfl
, 23. ¥

®unt schneller und

v e r j ü n gt d i e H a ut

icrt"Ä Ärrs vee Llmsegend
beter^'1  des deutschen Weinhandels
!li nach'"' ^ ^"^5 dem Vorsitz des Vizepräsidenten des Reichsstandes

e*tsnHandels , Wildt , ist die Bildung des  Ein-‘ISöflvt . vp ' ivvw , 1|V Vit VW -Will
s„r5« atartK Pn„fr "andes des deutschen Weinhandels

estder ^ ^ gekommen.
f9ötnim,„ neiiett „Reichsverband des deutschen Weinhandels"

ar-reines *t '5et1t jH Bund der süddeutschen Weinhändlerverbände,
~ «, j>etŵerband der Weinhändler Norddeutschlands , Ber-

die

i \fT l ^r LT xh  hanseatischer Weinhändlervereine , Bremen,
,'enl ' ^ ^ Ostdeutscher Weinhändlervereine , Köln , der Ber-

^ ''nnr>rJ tk r Weinerporteure , Wiesbaden , der Reichsverband
Las Deutschlands.

"läufige geschäftsführende Präsidium wird von
^ej,y nir,-:t n Reichstagsabgeordneten Pies -Lang-

10,
tunden
irc.

WMLi  Nns ^ ^ hhrt . Weiter gehören ihm an : Karl Erich Schmitz,
e chs ,.' ^ tBorfi cl0 Rentenbach , Trier , Adolf Huesgen , Traben-
h . cUL Lgmr ,°"" nerzienrat Karl Hoch, Neustadt a . d. H ., Xt.

Kr/- -ötemcn iitih TOmihfinT *. Nevlin . 9IIs (» tfiIrd
Ke

Jft. jZ' Bremen und Paul Rondholz,
' rk̂ .- her ^ ^ändes wurde Koblenz oestn....... ~.... -

' fre5 vi '>e 'öe |t̂ äfts )'tcIIc wird in Berlin eingerichtet werden.
deŝ ~" u von Dr . Josef Neumann geleitet.

Wicht igfissr  die Winzer .) Für die
d'̂ chaftsf̂ ^ ^er ist Gelegenheit gegeben , mit der Land-
i n %ttb ™- ! r vam. Sonntag , 9. Juli , nachm . 2 Uhr,

eri
» " ser"ön ?̂ " g ^urch die Weinberge auf dem Wind

11 WeilW 3U machen . Der Zweck des Rundganges ist,»r

^ st'.! . &  r «/vwwi . nu | u/i . \»/u ; uüuuy3unumf »| U4iy
jählbeZ ^ . " 0 dieselben über die diesjährigen Arbeiten und

Zähl . ,,k!'krrî ,L_̂ den Weinberaen auf hpm SfRirihhmilprhnf »I,Zähv ' zd7.rrichtpn "5." Weinbergen auf dem Windhäuserhof zu
:r hi^ . -^ tlich , • ®<e Beteiligung ist kostenlos , Treffpunkt ist

fjp >k ft) . ’ x -̂ ü  II hv Mov x mm* fO-.tal -. . . - (Cr j - ^ r - : .. nri - n - :weg yu
"gt rs

! **ltn j i t . . . **4viiiyuHy i ]r lujitlliu J , po l ’C| | jjui  tti • I*’
öor  dem Gasthaus Schäfer in Elsheim,

"^ ung dauert etwa drei Stunden
>*
,rer

fl»

«
IN

md U'M\
sehe« Ä '"
Prosfl

eine

>̂ Uf(S°t |^ Un9 über das Meldewesen . Vom 22 . April 1933
$ °,li 5 öom 1 § § 14 , 25 und 33 des Polizeivcrwaltungs-'J Itii* . l . füll«; 1041 / flSpf « CX 77 \ l„ « „ Kn,

Z  te 'I

ione" jj|(J

heint»

90 , 50 , 22 , 15 Pf-

Berlin. Als Sitz
estlmmt. Eine Neben-

veteil!ai “ ‘«ule» . -uei ^ roea ves munvganges gl,
^efiansr, n Winzern und Interessierten Anregungen
°u~ * $ £ er  Reben einschl. Schädlingsbekämpfung

^I °h-Gerau ©erauer Ferkelmarkt .)11 SerPc7 eraia- (Groß - l
.bis io V" ekt hatte einen Auftrieb von 524 Ferkeln,

^Uhr „,^ ° rk das Stück . Nächster Markt : 12 . Juli ab

r Ä " ÄV - nam. (Rätselhaftes Wappen .) Beim
We n̂ ^ dtwa 3qq  Jahre alten Bambachfchen Hauses\v, * Gin r -i' \ )uyi .K uueu ĵumjjuu/ |u/t:u o/uu |c»
iir e fick ^ tem . gefunden , der ein Wappen trägt . Man
“ bex« Ä .'hn bis jetzt nicht erklären . Der Heimatverein
, dilb/uudstück im Park ausstellen,
z ^ ilbeip̂ tü arbeitsunfähi

^ S  otLa a [fp ist feit einigen Wocyen oe,cylugunsa-
n M " , heben ^ gt' eder der SPD . ihre Mandate niederge-

,■1 Äther ' * r  Stadtrat soll in den nächsten Tagen durch
1925 A "Ultn der RSDAR Prnnnjf mprhpti fn hnfe hip Ab-lig gss Oer NSDAP , ergänzt werden , so daß die Ab-

^ " tucher Sitzungen wieder möglich ist.

1 Srtoaminotop»i>«statt SoOWm
»H ®e r̂ . Reinigen pp . der Schornsteine.«lrrxlK..........

^Kheim" ^ gerächt wird.

t !, ^chvrm̂ ." g- ben 3 . Juli 1933 wird mit dem Reinigen
[r die K L ^ ennt!!;fie begonnen werden , welches hiermit zur öffent-

,jfh  Dp/L - Main . den 30 . Juni 1933.
®,:il 'ir. ~ _ 1 Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schlosser.

4!,•tn,
bk

0 9 *y~ l ,uv^* wu  viuviiu
^ ĉhhein, ^ wrentnerunterstützung statt.

r # ^ Qm  Main , den 30 Juni 1933.
" ( o)

den 4. Juli bs . Jrs . vormittags
Bhr findet an der Stadtkasse hier die Aus-

Der Magistrat Schlosser

lufSU kl  tiit LI' 2uni 1931 (Ges. S . S . 77)  in Verbin
wir" ^ -̂üienstei,̂ § ^0 der Ausführungsbestimmungen zunAusführungsbestimmungen zum

Mai 1926 (Reichsgesetzblatt4 '0ft2°9) vom 8. .
^u „g ^ h^ lür das Land Preußen nachstehende Polizei-

';l-s , 1. Meldebehörde.8 i.
ühördc ist in Städten die Ortspolizeibehörde,

p miS, " sef
Ölte" „I

^ fch ^ cr Ul.mm , yut | iu / uuvw v en>bei stände gehörenden Personen, die mit ihm
A lt .'hm Meldebehörde(Meldestelle) unter M-

( iJI * ober einer Meldebehörde (Meldestelle ) seinen
" sjlî s zixr hinein Dauernden Aufenthalt nimmt , hat sich und

der Gemeindevorsteher als Organ der
b nirb-M i>j°l e>Ne Ist einer Landgemeinde gemäß 8 6

ilichÄFi r Lirie jtt einem Ortspolizeibezirke für bestimmte
cke ,  tzi ^ beik ^ bere Meldestellen (Polizeireviere ), so gilt

D " ^ pfli» r l  die örtlich zuständige Meldestelle.
’ bei Wohnsitz oder dauerndem Aufenthalte.

8 2.

’teii , ^ ett olten a?" seiner bisherigen Meldebehörde (Melde-
Abmeldescheins anzumelden.

ss^ >• «ättfr sein » s q
sw-S § 3.

h; -„er Möhnfitz oder dauernden Aufenthalt im
gid  ÄH ; 8" L ^ ebehörde (Meldestelle ) aufgibt , hat sich

pÄ 1 k 'i aJ ’8 niit ;?eTn  Hausstand gehörenden Personen , die
§s. ü %vl e5cn s 'hm ihren Wohnsitz oder dauernden Aufent-

N dvrd/ ,^ der für feine bisherige Wohnung zuständigenvrde 7^ öer  für feine bisherige Wohnung zuständigen
iN- ns t ' Meldestelle) abzumelden.

* '4  l 'i . - » . 4-
4 . .

Bezirks der Meldebehörde (Melde-
. .. v-mi ^[Qhi .i'iine im ^ inen Wohnsitz oder dauernden Aufent-

, "ü K- l>̂ ^ ^ vhnung wechselt, hat sich und die zu seinem
ichen Mi

fk

sm aefvn7v(uul9 lüca>lel0 yar sm, uno oie zu ,einem
'vMch/ ""den Personen, die mit ihm umziehen,,

u) ^  borde (Meldestelle) umzumelden.
8 5

Pers?^ ür Hausstand im Sinne der 88 2 bis 4 ge-
fll .̂ , IftÜTftM MrtTirtM Sa» ^ /*IV1 Au ftTlrtVl rt AMigen (n zählen neben den Familienangehörigm

Personen , die als Hausangestellte oder in

Turnen , Sport und Spiel
5tti«lominiguna 07

Wie bereits in der Donnerstag -Nummer angedeutet trägt
der Verein am kommenden Sonntag 2 Uhr beginnend Schüler-
Fußballwerbefpiele aus . Zur Teilnahme hierzu wurden ver¬
pflichtet die 1. Schülermannschaften von : Sp .-V . 1919 Bieb¬
rich (grün ), Sp .-V . Einsheim (rot ), Sp .-V . 1919 Gonsen¬
heim (weiß), Spilv . 1907 Hochheim (blau ). Die Spiele wer¬
den nach Punktesystem ausgetragen , fodaß jeder Gegner mit
dem anderen zusammentrifft . Bei der Gleichwertigkeit der
Mannschaften dürfte es zu schönen spannenden Kämpfen
kommen. Mit Rücksicht darauf , daß der Lederball für die
aktiven Fußballer z. Zt . ruht wird erwartet , daß das Stamm¬
publikum , sowie alle Freunde und Gönner des Jugend - und
Schülersporkes sich recht zahlreich einsinden . Zur Deckung der
Unkosten — die siegreiche Mannschaft erhält einen Schüler¬
ball — wird ein geringes Eintrittsgeld kassiert, das jeder
Zuschauer gerne geben möchte. — Am heutigen Abend geben
sich die Schiedsrichter der Untergruppen Rüsselsheim und
Kostheim ein Stelldichein auf unserem Sportplatz . Dem
Zuschauer ist Gelegenheit geboten einmal unsere heimischen
Pfcisenmänuer im friedlichen Fußballkampf zu sehen. R . B.

Carnera Boxwelimeister
Sharkey in der 6. Runde k. o.

Der Boxweltmeisterschaftskampf aller Klassen zwischen
dem Titelverteidiger Jack Sharkey und dem riesigen Ita¬
liener Primo Carnera , der in der Nacht zum Donnerstag
ausgetragen w-urde , hatte im großen Madifon Garden in
Lang Island bei weitem nicht die große Zuschauermenge
angezogen als erwartet . Beim Wiegen hatte sich das große
körperliche Uebergewicht von Carnera herausgestellt.
Sharkey brachte nur 180 deutsche Pfund gegen 235 Pfund
von Carnera auf die Wage.

Carnera erlebte noch eine peinliche Ueberraschung , da
seine Börse durch einen Gerichtsbeschluß auf Klage seiner
früheren Braut , Emilia Teresini , einer Londoner Kolle¬
gin , wegen Bruch eines Eheversprechens in Höhe von 42 000
Dollars in Beschlag genommen wurde . Allerdings schickte
ihm seine Braut ein Kabel , daß sie ihm trotz allem den
Sieg wünschte . Kurz vor Beginn des Kampfes standen
die Wetten 7 :5^zugunsten von Carnera , was sich die Fach¬
leute kaum erklären konnten.

Sharkey schien in den ersten fünf Runden der absolut
Ueberlegene . Er trifft den Riesen sehr wirkungsvoll , der
unfair 'zu kämpfen beginnt und verwarnt werden muß.

Die 6. Runde bringt unerwartet das Ende . Sharkey
kann zunächst den Italiener mit schweren Schlägen ins Ge¬
sicht zeichnen , bringt auch wuchtige Körperhaken an , dagegen
schlägt der Italiener einen wohlgemeinten , aber verfehlten
Schwinger im großen Bogen daneben . Sharkey gleitet aus,
fällt zu Boden ist aber sofort wieder auf den Beinen , muß
aber Carneras wuchtige Linke einstecken und nun scheint
der Riese seine Zeit für gekommen zu halten . Er bombar¬
diert Sharkey mit einem furchtbaren Schlaghagel , zieht
einen unheimlichen Uppercut durch , der den Weltmeister
glatt auf den Rücken warf . Bis 10 ist Sharkey noch nicht
auf den Beinen und wird ausgezählt . Fünf Runden und
zwei Minuten , 27 Sekunden hat der Kampf gedauert , in
dem Carnera Sharkey den Weltmeistertitel abnahm.

Der erste Julisonntag bringt als Höhepunkt des fportlk»
chen Programms die Fußball -Spiele um den „Adolf»
Hitler - Pokal"  zum Besten der Stiftung für die Opfer
der Arbeit . Auch sonst verzeichnet der Sportkalender des
Sonntags noch eine Reihe wichtiger Ereignisse , der Kampf
um die deutsche Bantamgewichtsmeisterschaft zwischen Metz-
ner und Hinz in Barmen , die Zwischenrunde zur deutschen
Wasserballmeisterschaft sowie zahlreiche Ereignisse im Rad¬
sport , in der Leichtathletik und im Rudern.

Adolf -Hikler-Spiele im Fußball.
Der DFB . hat zugunsten der Stiftung für die Opfer

der Arbeit einen Wettbewerb geschaffen, um den sich
16 deutsche Repräsentativmannschaften bewerben , die im
großen und ganzen die Gebiete vertreten , die künftig als
Gaue den deutschen Fußball -Verband bilden werden . Im
ganzen spielen 16 Mannschaften in acht Spielen nach dem
Ausscheidungssystem gegeneinander . Die acht Ueberleben-
den bestreiten am 9. Juli die zweite Runde , die Vorschluß¬
runde führt die „letzten Vier " am 16 . Juli zusammen und
am 30. Juli findet im Deutschen Stadion zu Berlin der
Endkampf statt . Süddeutschland stellt zu den Kämpfen vier
Mannschaften , von denen allein drei nach auswärts reifen
müssen . Baden  trifft auf die Vertreter des Gaues Mittel¬
rhein . Rheinhessen - Saar  fährt nach Elberfeld und
spielt gegen die Vertreter vom Niederrhein . Bayer«
trifft bereits am Samstag auf die Vertreter von Nieder¬
sachsen. Die Mannschaft von Württemberg  trifft in
Kassel auf Nordhessen.

Radsport
Im Vordergrund steht im internationalen Radsport dke

27. „Tour de France " , die am Dienstag gestartet wurde.
An der Rundfahrt sind auch deutsche Fahrer beteiligt . In
Deutschland sind das größte Ereignis die Bahnrennen um
den Preis von Hannover . Weitere Bahnrennen gehen in
Pforzheim und Singen in Szene.

Leichkathletik.
Drei weitere süddeutsche Gruppen  holen am

Sonntag ihre Meisterschaften nach , und zwar die Gruppe
Hessen in Wiesbaden , Saar in Saarbrücken und Württem¬
berg in Stuttgart . Die erste süddeutsche Meisterschaft des
Jahves ist im 20-Kilomeier -Gehen und Marathonlaufen in
München . :*,!•. i. >

/ : 1' Bojen . ' " v "' '
Rach den Kölner Titelkämpfen im Mittel - und Schwer¬

gewicht stehen sich am Sonntag in Barmen im Kampf um
die deutsche Bantamgewichtsmeisterschaft der Titelverteidi¬
ger Metzner und der Barmer Hinz gegenüber , r " ; ^ 4,

p: •uU '- “ - ' Schwimmen . —<*•
Ein großer Städtekampf führt Magdeburg und

stenBudapest  mit ihren besten Kräften in Magdeburg zu¬
sammen . Die Mainischen Gaumeisterschaften gehen in
Frankfurt in Szene . In der Zwischenrunde zur Deutschen
Wasserballmeisterschaft sollen spielen : Poseidon Köln —
Spfr . Barmen ; Wfr . Hannover — SC . Linden und
Halle 02 — ASB . Breslau . iv, ; r !’ .

Rudern.
Ein internationales Gepräge hat die Mannheim e r

Iubiläums - Regatta  durch die Teilnahme einiger
Schweizer Boote erhalten.

einem sonstigen Dienstverhältnis (z. B . als Eeschäftsperso-
nal , Gesellen, Lehrlinge usw.) oder auch ohne solches Ar-
beitsverhältnis in die häusliche Gemeinschaft (Haushalt ) aus¬
genommen sind.

Personen , die mit anderen Personen in Wohnungsge-
meinschaft leben , ohne zu deren Hausstande zu gehören,
find selbständig meldepflichtig.

(3 ) Unter „dauerndem Aufenthalt " im Sinne der § § 2
bis 4 ist ein Aufenthalt von mehr als zwei Monate zu ver¬
stehen.

8 6.
Die Anmeldung (2), die Abmeldung (3) und die Ummel¬

dung (4) muß spätestens eine Woche nach dem Tage des
Zu -, Ab- und Umzuges schriftlich bei der Meldebehörde
(Meldestelle ) durch Abgabe eines dem § 7 entsprechenden
Meldescheins (Vordrucke a, b c,) in zweifacher, im Falle
des Z 2, Abs. 2 in dreifacher Ausfertigung erfolgen.

8 7.
(1) Der Meldeschein (großer Meldeschein) Vordrucke a , b,

c) muß außer der bisherigen und der neuen Wohnung fol¬
gende Angaben enthalten:

a - Familiennamen (bei Frauen auch den Eeburtsnamen u.
ggf . den Namen aus der letzten früheren Ehe ) ;
b ) Vornamen (sämtliche, Rufnainen ist zu unterstreichen) ;
c) Familienstand : ledig , verheiratet , verwitwet , geschieden;
d) "Beruf nebst genauer Angabe , ob selbständig oder An¬

gestellter , Arbeiter usw. ,, , ,,
e) Geburtsdatum z ' i f'
f ) Geburtsort , Kreis , Staat , (wenn Ausland ) ;
g) Staatsangehörigkeit;
h) Religion;
i) ob die zu meldenden Personen schon früher im Bezirk

der Meldebehörde (Meldestelle ) gewohnt haben , wenn
ja , wann und wo' (Ortsteil , Straße , Hausnummer ) ;

k) wenn von Reisen , Wanderschaft , aber Schiffahrt ange¬
meldet : letzten dauernden Wohnort (Straße , Hausnum-
iner ), Kreis und Staat (wenn Ausland ) ;

l)  Wohnung (Ort , Straße , Hausnummer ) bei der letzten
Personenstandsaufnahme (10. Okt . jeden Jahres ) ;

m ) ob die zu meldenden Personen im neuen Wohnort ei¬
gen Wohnung beziehen oder bei wem sie in Unter¬
miete , Schlafstelle , Dienst oder zu Besuch wohnen.

(2)  Eheleute und ihre den gleichen Namen führenden Kin¬
der , sosenr sie unverheiratet sind, sind auf einem Melde¬
schein zu melden . Im übrigen ist für jede Person ein beson¬
derer Meldeschein zu verwenden.

8 3.
Für den Inhalt der Meldung ist jeder Meldepflichtigd

(88 2—5) verantwortlich.
8 9.

Der Meldepflichtige hat , falls er nicht selbst Hauseigen¬
tümer ist, die von ihm unterschriebenen Meldescheine dem
Hauseigentümer oder dessen Beauftragten zur Unterschrift
vorzulegen und alsdann an die Meldebehörde (Meldestelle)
einzureichen. Ist der Hauseigentünier eine juristische Per¬
son, so sind die Meldescheine der vertretungsberechtigten na¬

türlichen Person oder deren Beauftragten zur Unterschrift
vorzulegen.

§ io . ;
Durch Ortspolizeiverordnung kann bestimmt werden,

1. daß für die An - und Ummeldung der im § 5 Abs. 2 ge¬
nannten Personen der Haushaltungsvorstand mitverant¬
wortlich ist,

2. daß falls der Meldepflichtige nicht Wohnungsinhaber
(Hauptmieter ) ist, dieser die Meldescheine mitunterschreiben
muß,

3 . daß der Hauseigentümer oder sein Beauftragter die Mel¬
descheine an Stelle des Meldepflichtigen der Meldebe¬
hörde (Meldestelle ) einzureichen hat,

4 . daß , falls der Hauseigentümer oder sein Beauftragter die
im § 9 oorgeschriebene Unterschrift verweigert , der Mel¬
depflichtige, bezw. Wohnungsgeber den Vermerk , Unter¬
schrift verweigert , mit einer kurzen Begründung und seinen
Namen auf die Meldung zu setzen und diese an die Melde¬

behörde (Meldestelle ) abzugeben hat.
8 11-

Ueber die Meldung ist eine Bescheinigung zu etteilen.
Als solche gilt die Bescheinigung nach Vordruck 1, falls nicht
der Meldepflichtige ein drittes , im Falle des § 1, Abs. 2 ein
viertes Stück des Meldescheins zur Abstempelung vorlegt,
das ihm zu überlassen ist.
(Fortsetzung dieser Bekanntmachung in nächster Nummer . Die
tzeehrt. Leser werden gebeten , die einzelnen Teile aufzuheben .)

Hochheim am Main , den . 27. Juni 1933.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Schlosser.

Mainz . (Alles gut abgegangen .) Auf der
Fintherstraße am Bahnübergang kam es zu einem Zusam-
menstoß zwischen einem Personenauto und einem Radfah¬
rer . Der Radfahrer , der 39jährige Johann Baumann aus■ - 'jäh
finthen , wurde zur Seite geschleudert und blieb mit einem
" häd "Schädelbruch bewußtlos liegen . Das Auto geriet in

Straßengraben , ohne daß die Insassen oder das Fahr,
Schaden erlitten . — Noch gut ab ge gangen ist ein" Zusam" . . . ' ‘

den
eug

menstoß auf der Kaiserstraße zwischen der Wiesbadener
Straßenbahn und einem Personenauto , das durch den An¬
prall umflog . Als es wieder aufgerichtet wurde , konnte er¬
freulicherweise festgestellt werden , daß weder den beiden
Insassen noch dem Fahrzeug nennenswertes geschehen war.

Heppenheim . (Der Zug der Störche .) Heidelbet»
ger Studenten unternahmen dieser Tage eine mutige Klet-
terpartie auf das Dach^ des Hotels „Halber Mond " , um
jeden der fün
birgt , im Au

jungen Störche , die das dorttge Rest zurzeit
- . — trag der Vogelwarte Rofsitten mit einem
Ring am Bene zu versehen . Der Ring stört die Tiere
nicht und dient dazu , die Wanderung der Zugvögel und
ihren Standortwechsel in Europa und Afrika im Lause
der Jahre zu studieren.

Erbach . (In Schutzhaft .) Der frühere Bürgermek-
ster Den gier und drei weitere SPD .-Mitglieder wurden
festgenommen und in das Konzentrationslager Osthofen ge¬
bracht . . .



Trankfurta. M.
Bierde-Märkte

10. Zuli , 14. August,
2. Oktober, 4. Dezember 1933

Durchschnittlicher Auftrieb 400 Pferde aller
Rassen auch Schlachtpserde; größte Auswahl
und beste Gelegenheit für Kauf oder Tausch.
Ein Besuch dieser Märkte ist zu empfehlen.

Der Handel Sonntags verboten.

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

4 . Sonntag nach Pfingsten , den 2. Juli 1933.
Fest Mariä Heimsuchung.

Eingang der hl . Messe : Der Herr ist inein Licht und
mein Heil ; wen sollte ich fürchten ? Der Herr ist der Be¬
schirmer meines Lebens ; vor wem sollte ich zittern ? Meine
Feinde die mich quälen , sind kraftlos und fallen zu Boden,

Evangelium : Der reiche Fischfang , Berufung Petri.
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion der marianischen

Vereine . 8.30 Uhr Lindergottesdienst . 10 Uhr Hochamt.
2 Uhr Mutter Gottesandacht . 3 .30 Uhr Bibliothekstunde.
3 .30 Uhr marianische Longregationsandacht in der Lran-
kenhauskapelle . 4 .30 Uhr Versammlung mit Besprechung
der Wallfahrt nach Marienthal.

Werktags : 6.15 Uhr erste hl. Messe. (Am Dienstag fällt
sie aus ). 7 Uhr Schulmesse.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 2.  Juli 1933. (3 . nach Tri «,

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.
Landeskirchlicher Jugend sonntag.

Die Jugend wird hiermit besonders eingeladen
vormittags 11 Uhr Lindergottesdienst . . .

Mittwoch abend 8 Uhr Jungmädchcnabend im Genm»
Freitag abend 8 Uhr Lirchenchorübungsstunde.
Samstag abend 8 Uhr : Posaunenchorübungsstunde,
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Äb Montag. 3. Ju\i zu den bekannt billigen preisen
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MAINZ  Das grosse Spezial-Stoffe=Haus MAI*!
Bei allzustarkem Andrang und deshalb zeitweise geschlo sse(
Eingängen ist bei regnerischem Wetter für Warte -Abteil
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Danksagung
Für die wohltuenden Beweise liebevoller

Teilnahme und die zahlreichen Blumen - und
Kranzspenden , die uns beim Heimgänge un¬
seres lieben , unvergeßlichen Entschlafenen

Herrn

Franz Dienst 4,
zuteil wurden ; sprechen wir hiermit unseren
lierzl . Dank aus . Besonderen Dank den ehr¬
würdigen Schwestern , des Elisabethen -Kran¬
kenhauses , der Jahresklasse 1859, der Solda¬
tenkameradschaft Hochheim für die Kranz¬
niederlegungen und gewidmeten Nachrufe,
sowie allen Denen , die dem lieben Entschla¬
fenen die letzte Ehre erwiesen.

Im Namen der tieftrauend Hinterbliebenen :
Maria Margarete Dienst

geb . Schmidt , nebst Kinder
Hochheim , den 1. Juli 1933

Für die anläßlich unserer Vermählung er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten sagen

herzlichen Dank!
Ganz besonders der Sängervereinigung Hoch¬
heim 1924, sowie der Jahresklasse 1905.

Heinrich Wiegandu. Frau Anni
geb . Enders

Hochheim , den 30 . Juni 1933

Die erwerDsl.Mitglieder des Mainzer Stadltheaters
Spielen am Sonntag , den 2. luli 1933 abends 8.15
Uhr im Saale des „ Kaiserhot ' (Bes . F, Mehler)

» MWr Bunter Abend"
Künstlerische Eeitung : Emiljosef Hunek . Musik.
Leitung : Hans Rösch . Humor — Ballett — Ge¬
sang — Theater — ( u. a. Carl Qoebel vom
Mainzer Stadttheater , „der schöne Sigismund“
mit neuen Tanzgrotesken .)nachm, aUhr grofles deutsches Kindermärchen
„Hansel und Gretel und die Knusperhexe .“ Ganz
neue Bearbeitung . Märchen in 4 Akten von A.
Wette . — Musik von Humperdink.

Preise:
Abends : Nachmittags:
1 PI. M. 0.70 2. PI M. 0.50. Auf allen Pi . M. 0.20
Vorverkäufe bei Zigarrenhaus Kaiser und Franz
Mehler (Kaiserhof .)
Deutschei Unterstützt die deutsche Kunst!

Am 4. Juli 1933, nachmittags 4 Uhr lassen die Erben
Hupser - Fagenzer,  nochmals ihre Hausbesitzung Wil-
helmstratze 6, hier , auf meinem Büro , Bahnhofstratze ver¬
steigern . — Der Zuschlag wird sofort erfolgen . Bedingungen
sind bei mir zu erfahren.

Dr . Doesseler.

Toües-ßnzelge
Gott , dem Allmächtigen hat es gefallen , meine liebe , gute Frau,

unsere treubesorgte Mutter , Schwester , Schwägerin u . Tante , Frau

Barbara Weiibächer
geb . Weiibächer

nach langem , schwerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer:
Jean Weiibächer und Kinder

Hochheim a. M., Mainz , den 30. Juni 1933.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 2. Juni, nach dem Hochamte vom

Sterbehause, Edelstraße 12, aus statt.
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Farn . Jos . H'K,

Leistungen
ersehen Sie

in unseren Schaufenstern

.Spezialhaus für Weißwaren u.wasche-Ausstattungen!
Hassane Leinen-Industrie
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Mittwoch,  den 5. Juli 1933, 6 Uhr abeN̂ i tfd

KrnndWlks-BerikeigerB
wrirlwocy , oen o. >̂uu o utji g | , ira

Haus „Zum Taunus " läßt Herr Kohlenhändler t8(t(̂ Jn9€tt
Wiesbaden-Erbenhcim unter günstigen Zahlung^iUjL
nachstehende Grundstücke freiwillig , öffentlich meip
steigern:
Krtbl . Parz.
14
20

27
19

47
47
47
51
22
23
5

88
62

105
2

127/34
69
95

Acker vor dem roten Cee
Acker ans dein Wieserweg vor deM
Hühnerberg
Äcker Windeeichen
Acker Windeeichcn :a
Acker aus die Langwi 'es u. Winde
Acker am Bitteiborn
Acker die Neugewanu
Acker auf die Schmalaue
Acker die kleine Entenpfühl

I. M . Baum Nachf ., Mainz , Markt 2-6

früher Kaufhaus Mendel

am Sonntag,  den 2. Juli 1933,
nachmittags von 1 bis 4 Uhr im Vereins¬
hause . Um Einzahlung der restlichen Kir¬
chensteuer ersucht dringend

Der kaih . Kirchenvorstand

# . Nsnmkch,
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Eine schöne parterre Wohnung
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ül'5 Statt(Jlr. 76)

RÜOWliB
genigen.
lendf

Wi*iL?u{mc rt}ame Beobachter der Entwicklung in
"s? konse«-t be™ ^ "uar 1933̂ hat eine messec-

Rationalsozialisten hat
AuÄ !̂ uenz ' 'feststellen müssen" di/ unerbittlich war.

hê ^ ^ Mchkettsanspruch der Natu
- k gesetzt , daran ändert auch die ^ aiiaa -e

el5C ba£ Zentrum formell noch besteht . Nachdem dieMilchen , „vUr,,„ 0« n«h nnrhhpm die Sekbst-nz,
ahl

J Iflft * Parteien zerschlagen sind, nachdem die Selbst
ItjrftaE-7er  nationalen Front erfolgte , nachdem die
M -nw  spartet sich aufgelöst und nachdem von der
lk Polkspartei schon seit geraumer Zeit praktisch
Aat-° vorhanden war . ist das Ende des alten Fann-
Quchl  vollzogen . Für praktisch politische Betätigung

Zentrum keinen Raum mehr . In Bayern hat
tzgW'sihe Volkspartei , eben die stärkste Partei in dre¬

ist Gewalt des Staates zu spüren bekommen.
Erlich von minderer Bedeutung , ob das Zentrum
Wohngemeinschaft noch längere oder kürzere Zeit
Haßen bleibt . An der Gestaltung des politischen
vh/veiten nun die Nationalsozialisten allein . Es hat

Un »J8eben , da hoffte man . daß chugenberg und die
!trjj.^ '°.v?len vom Zentrum ab gelöst würden . Die

stvruna Huaenberas ist erfolgt . Die Dinge stndir w.^ klärung Hugenbergs ist erfolgt . Die Dinge sind
*SJhw 1* viel weiter gelaufen , so weit nämlich , daß

ttöIrfl,r, g des Zentrums an den Regierungsgeschaf-
nehr in Frage kommt . Das Rücktrittsgesuch

l» ein Faktum , das über den Rahmen der po-
Jusamr ^ " " c » .

-hloS^ " i>o>i(,iohvchionalen gegeben , die da meinten , die Deutsch-
eres0' Ltaik» Wien die Köpfe , und die Nationalsozialisten
k - bei \ P 'ese überhebliche Hoffnung hat getrogen. , Je-

Wesen der Nationalsozialistischen Partei an
4 & UmtkUc , mußte wissen , daß eine solche Hoffnung
. Zwle führen würde , denn eins ist gesichert : die
« »> tröialisten sind keine Reaktionäre , sind es nie ge-Aal! >uyren  wurve , uenii tms yenu/ *«.».

i MEsten sind keine Reaktionäre , sind es nie ge-
Deutschnationale Partei und die deutschnatio-

.hu

-̂ ^u^ cynanonale Parier uno vre ueuuu/mmu-
bildeten das Sammelbecken derjenigen , die da

- - h v ch Geburt  oder Besitz  Führer dieses
«i, >em. Die Gegnerschaft der Nationalsozialisten

Anberg richtete sich nicht allein gegen den Mann,«ern o v,w «ia ricylete stcy Nicyr auem gegen um
diesen Vertreter eines tatsächlich übe

irschgü- .-Rlt dem Rücktritt Hugenbergs ist auch die -uvr-
h sj . ostpreußischen Großgrundbesitzes gebrochen.

überlebten
die Bor-

Ub, ' 7. usepreutzycyen wroggrunuue,,gev
bj,. I1 'st jetzt der Weg frei für eine deutsche. u Q. iZi. Sa »» mir nrm rtrtfifisU{utri :uyi ?H | in | u ». v v v** i *y *

■iiafiirt5: Das ist ein Erfolg , der nicht nur von Natio¬
nen fanden von allen ^denen , die f̂ür denEilten i '» wie , fanden von allen oenen , oie für uen

'»iiW, dev Siedlung einqetreten sind , nicht hoch genug
,a l 111 ihr“9* werden kann. Die Nationalsozialisten haben

i 9b«ra Totalitätsansprueh durchgesetzt . Bisher warn - Fiber* /<-»rauiatsanlpruch ourcygeieyr. « wyer wvu
u"" \ ^8  der sogenannte Wirtschaftsdiktator in Deutsch-

cfrtf  tanti . ist traaen ki'ir Iisso« Iva« apscknebt, die National-
xise«

ist tragen für alles , was geschieht, die Nationo .l-
.vie Verantwortung . Jeder , der sein Land liebt,e» „ 7 v . -Verantwortung . Aeoer, oer ,ein ^ anv neu,.

Abie ernsten Tagen nur wünschen, daß es gelingt,
r’7 dir hvtschaftlichr Zukunft Deutschlands so zu gestalten,5&e„ v>Nen neuen und großen Aufstieg Deutschlands

ei"
neuen und großen Aufstieg

rf \^  Dogen bereits aus London die Nachricht kam,
srt ..er  Präsident, , rechne mit einer Vertagung derfc!" 9r« -prupveni,,reu-ne um

Mklleŝ " l̂ungskonferenz bis zum Oktober, folgte ein
'°b?k .Dementi. Inzwischen ist die Vertagung bis zum

ln «^ ° lstn . ~ " “ 1 "* " ll. fvrtiu0[v, '“/ - nun . Der deutsche Vertreter , Botschafter
kr *r" 9. hat eindringlich vor der Vertagung gewarnt.
!bs! Staatsbegräbnis erster Klasse bezeichnete ; Ver-

,Zt,e Verantwortung für das Fiasko von Genf:fn hl» v. Verantwortung für Das tftasro von wen
A ',he jetzt aufs neue die Verschleppung entscher

7 «ttz*ZNlüsse veranlaßt und ermöglicht haben . Die
„ ! 3un,°^ n8 trägt die Mehrheit , mit ' der die Vertagung
ji ging Avber in Genf beschlossen wurde . Die Verant-

\mm AM «»dSMtltltaw
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Die Maßnahmen der Regierung Dollfuß haben bisher zu !
einer Klärung der Lage in O e ft e r r e ich nicht geführt.
Zwar find inzwischen in den Landtagen die nationalsozia¬
listischen Mandate annulliert worden . Der niederosterret-
chische Landtag hat als erster diesen Beschluß gefaßt . Sei-
nem Vorgehen ist inzwischen der Tiroler Landtag gefolgt.
Es muh aber verzeichnet werden , daß diese Landtagsbe¬
schlüsse nicht glatt vor sich gegangen sind . Die Beden-
k e n gegen die Methode , gewählte Volksvertreter der Aus-
Übung des vom Volke ihnen übertragenen Mandates zu be¬
rauben , sind doch sehr weitgehend . Insbesondere werden
von den Großdeutschen Fraktionen diese Bedenken geltend
gemacht . In der Praxis würde , wie beispielsweise im
Innsbrucker Gemeinderat , die Durchführung der Mandats¬
annullierung hier und da sozialdemokratische
Mehrheiten  schaffen . Auch gegen die Llmtsenthebung
nationalsozialistisch eingestellter Bürgermeister werden Vor¬
stellungen erhoben . Im Wiener Bundesrat , an dessen Sit¬
zung die Christlichsozialen noch nicht wieder teilnehmen,
kam es zu Tumultszenen zwischen den beiden nationalsozia¬
listischen Vertretern und den Sozialdemokraten . Im Lande
aber bringt jeder Tag neue Zusammenstöße . Nimmt man
hinzu , daß die österreichischen Blätter in geradezu ekstati¬
scher Form erscheinen , so begreift man , mit welcher Sorge
dieses Spiel mit dem Feuer in Oesterreich verfolgt wird . ,
Dabei braucht auch dieses Land nichts mehr als Ruhe,
denn die wirtschaftliche Lage ist schwer genug , um nicht
noch durch politische Komplikationen weiter verwirrt zu
werden.

Amen an Mbuern und Zöllen beträgt dieser Schätzung ges
mäß für 1933 rund 5.1 Milliarden gegen 4,9 Milliarden
im Rechnungsjahr 1932.

Im Rechnungsjahr 1933 wird demnach ein um rund
200 Millionen Mark höheres Aufkommen an Steuern und
Zöllen erwartet , als das tatsächliche Aufkommen 1932 be¬
tragen hat.

Die Ausgaben

Mit großem Interesse wird man allgemein die Nachricht
aufnehmen , daß Prinz Sixtus von Parma,  den
man im allgemeinen als den „Außenminister des Hauses
Habsburg  kennzeichnet , sich gegenwärtig in Bukarest
aufhält . In der rumänischen Presse wird dieser Reise des
Prinzen eine rein politische Note beigemessen . „Der Onkel
Otto von Habsourg " so heißt es in einer Veröffentlichung,
„ist gekommen , um hier das Terrain im Hinblick auf eine
Aktion abzutasten , die mit den letzten außenpolitischen Er¬
eignissen zusammenhängt " . Wenn auch der eigentliche
Sinn dieser bedeutungsvollen Zeilen verschwiegen wird,
so weiß man doch, daß hier nur die Donaupläne im allge¬
meinen und die habsburgischen Pläne im besonderen ge¬
meint sein können . Von Bukarest aus wolle Prinz Sixtus
sich nach Belgrad begeben , um dort seine „Mission für das
Haus Habsburg fortzusetzen " .

Der Reichseiai für 1833
Der erste Haushalt der Regierung der nationalsozialistischen

Revolution.
Berlin , 29 . Juni.

vr nicht zuletzt Frankreich , das allen Be-
BW7Trotz  eine Fortführung auch nur der
Mvggs-pvrüstungsvorschläge ablehnt . Der deutsche De-

Jeftal Botschafter Nadolny . hat mit größter Klar-
Äit o at<  daß die außenpolitischen Erklärungen des
N nx̂ vvzlers den Gegnern der Abrüstung den Vor-

haben . Deutschland mit der Stockung und
der Konferenzarbeiten zu belasten.

Die Reichsregierung hat in der Kabinettssitzung am 27.
Juni das Reichshaushaltsgesetz für 1933 verabschiedet , das
nun im Reichsgesetzblatt verkündet wird.

Der Reichshaiushaltsplan ist ausgeglichen  und
schließt in Ausgabe und Einnahme mit rund 5,9 Milliar¬
den Reichsmark ab . Im Reichshaushaltsplan für 1932
waren die Ausgaben und die Einnahmen mit ie rund o,i
Milliarden veranschlagt . Die tatsächlichen  Ausgaben
betrugen im Rechnungsjahre 1932 nur insgesamt 7,9 Rtit-
liardcn und die tatsächlichen Einnahmen 7,3 Milliarden.
Der Unterschied von rund zrnei Milliarden Reichsmark zwl-
fchen den Ausgaben 1932 und 1933 erklärt sich insbesondere
daraus , daß die Anteile der Länder an den Rrichssteuern
(Ueberweisungssteuern ) im Reichshaushalt bisher auf der
Einnahmenseite im Gesamtaufkommen der einzelnen Retchs-
steuern und auf der Ausgabenseite als Steuerüberwerfun-
glen an die Länder erschienen und infolgedessen nur durch¬
laufende Posten darstellten.

Das Steueraufkommen
Das auf der Einnahmeseite erscheinende Aufkommen an

Steuern ist unter Zugrundelegung des tatsächlichen Aus¬
kommens in den letzten Monaten und

unter Berücksichtigung einer gewissen Belebung der
Wirtschaft geschäht worden.

Der nach Abzug der Länderanteile dem Reick verbleibende

Auf der Ausgabenseite erreichte der Reichshaushalt fürs
1932 nach Abzug der Länderanteile an den Ueberwetsungs^
steuern die Summe von 6,2 Milliarden . Im Haushaltsplan
1933 erreichten die Ausgaben nur 5,9 Milliarden . Darin
find 130 Millionen für Sonderüberweisungen an die Oan^
der enthalten , so daß die Reichsausgaben m WirkUchkelt
nur rund 5,8 Milliarden Reichsmark betragen . Das find
rund 400 Millionen Mark weniger als im Rechnungsiahr
1932.

In größeren Posten zusammengefaht verteilen sich die
Ausgaben wie folgt (in Millionen Mark ) :

Versorgung der Kriegsopfer 1040.
Zivil - und Militärpersonen , Kriegslasten 685.
Besoldungen (einschl. Reichswehr ) 700.
Arbeitslosen und Arbeitsbeschaffung 520.
Sozialversicherung 520.
Wohlfahrtspflege (einschl. Fettverbilligung ) 200.
Wohnungswesen 100.
Ankauf von Vorzugsaktien der Dresdener Bank 100.
Verzinsung und Tilgung der Reichsschuld 520.
Abdeckung der Fehlbeträge früherer Jahre 100.
Maßnahmen in der Ernährungswirtschaft 140.
Hilfspolizei der Länder 190.
Der Rest von nicht ganz einer Milliarde verteilt sich auf

die gesamten übrigen Bedürfnisse des Reiches.
Die von der Regierung der nationalsozialistischen Revo¬

lution vorgenommenen organisatorischen Aenderungen kom¬
men im Haushalt insbesondere dadurch zum Ausdruck , daß

die neugefchaffenen AUnisierien
erstmalig erscheinen.

Der Etat des neuen Reichsministeriums für Luft¬
fahrt  sieht Einnahmen in Höhe van 26 550 Mark vor
und schließt in der Ausgabe mit 73 674 050 Mark , m der
einmaligen Ausgabe von 4,474 400 Mark.

Das Propaganda Ministerium  erfordert für
seine vielseitigen Aufgaben insgesamt rund 14 .2 Millionen
Mark Ausgaben . Diese stellen jedoch keine Neubelastung
dar , denn der größte Teil wird durch eigene Einnahmen
aus dem Rundfunk gedeckt, und im Rest handelt es sich um
Ausgaben , die bisher in den Einzeletats anderer Mimste-
rien enthalten waren.

Bei dem Haushalt d»s Reichstages  tritt infolge
Verringerung der Abgeordnetenzahl (Kommunisten , Sozial-
demokraten und Staatspartei ) eine Ersparnis von über
einer Million Mark ein.

Schließlich ist noch ein sogenannter Globalabstrich
von 50 Millionen Mark , der durch Sparmaßnahmen im
Laufe des Jahres erreicht werden fall , vorgesehen.

Die Reichsregierun der nationalsozialistischen Revolu¬
tion legt für 1933 einen in sich ausgeglichenen Haushalts¬
plan vor.

Voraussetzung dafür , daß der Ausgleich Wirklichkeit
bleibt, ist. daß die Belebung von Arbeit. Wirtschaft

und Finanzen einkritk,
die in Auswirkung des Gesetzes zur Verminderung der Ar¬
beitslosigkeit vom 1. Juni 1933 erwartet werden kann , und
daß die Steuerpflichtigen ihre laufenden Steuerverpflichtun¬
gen pünktlich erfüllen und etwa vorhandene Rückstände so¬
bald wie möglich abtragen . Werden diese Voraussetzungen
erfüllt , so ergibt sich zwangsläufig eine Verbesserung der
Haushaltslage auch der Länder , Gemeinden und Gemeinde¬
verbände.

Die Reichsregierung der nationalsozialistischen Revolu -'
klon ist entschlossen, die öffentlichen Haushalte in Deukfck)-
tand in Ordnung zu bringen . Sie erwartet , daß sie dabei
die verständnisvolle und katkräfkige Mitwirkung aller kreise
des deutsck-en Volkes finden wird.

eid/

Das Gnadenhaus.
18.

Roman von Helene

°"!ehu„g.)
Helbig - Tränkncr.

(Nachdruck verboten.)

ArGenick***** heraus . Zum erstenmal vielleicht hatte sie einem
l%et !n *hre innersten Pläne offenbart, das , was ihr Gesangs-
rate,,' i „ junge Idealist , ihr ein einziges Mal fast flehend ge- ,
SlIw T stand es als heiligstes Ziel vor ihrer Seele. Ihre

a ' rhr Heiligtum, ihres Herzens Sehnen. ;
"reifen 0{c mir !" bat sie noch einmal und hob die Hände;
äu «i Debet

habe Sie singen hören, Renate, " sagte er statt einer'
• »Sie und Ihr Lied, das war meine Andacht."

Sie mir hclsen?" bcharrte sie, wie von einer plöh-
entflammt. Sie gefiel ihm so in ihrer jugendlichen

»reit, die sie ganz anders erscheinen ließ als vorher.

wß

E
Leb

die sie ganz anders erscheinen ließ als vorher.
*«>r 05!]° Wr Sie bitten soll ich, kleine Renate ? Run , ich wsitzte
** Hel „bin *°pseres , stolzes Mädel , das bäte für sich selbst", sagte

S iP
"Erbitte , Herr Langhammer, wiegt schwereri"

, stehen scheu zu Ihrem Vater ?"
*>> £ !“'« neigte den Kopf. „Vielleicht zu beiden Eltern, os

Da jch den Beruf ergreifen mutzte."
^n Schatten über sein Antlitz.

»iu? ~~ Ist Hartl" sagte er mehr zu sich selbst
st» ist Mutter ganz und voll und ihrer Kinder treuester

IK ^ ”*** Sie es nicht übers Herz bringen, sich wenigstens
%i . ^ ter zu offenbaren?" Sie sah ihn an und schüttelte den

. ist verwachsen," sagte sie hart.
w w erschüttert. „Das Haus der Gnade" flüsterte er,

>***er jungen Leben drautzcn im arotzen Treiben der WeU

haben vielleicht alle verlernt zu suhlen, welche Fülle von Liebe und
Reichtum dies enge Fleckchen Welt zu bergen vermag."

Und laut erwiderte er:
„Haben Sie nicht doch versucht, das Dickicht zu durchbrechen,

das den Weg zum Herzen Ihrer Eltern verbaut?"
„Ich Hab es versucht, aber —", sie zögerte einen Augenblick,

cs ist so schwer— cs geht mir wie meinem Bruder Will ."
„Will , der Theologe?"
Sie nickte. „Er — er kann auch nicht mehr Vaters Fußtapfen

nachgehen."
„Cr auch nicht —" Martin Langhammer war sinnend ge¬

worden. „ ^
„And Vater und Mutter haben keine Ahnung davon? Er

dachte daran , wie oft er mit Valentine über ihre Kinder gesprochen,
und wie sie sich so glücklich gefühlt im Besitz ihrer jungen Seelen.

„Vielleicht nicht." — Sie saßen sich jetzt beide gegenüber auf
dem riesigen alten Sofa , der Vorhang , hinter dem Valentines Bild
itand, warf einen warmen Schimmer über den Raum , den das Helle»
prasselnlde Feuer eines grünen Kachelöfchens hinreichend erwärmte.
Den Maler , der in seinem Lebenswandel und seiner Liebe stets
einsam gewesen, überkam auf einmal etwas wie ein warmes, väter-
ltches Gefühl für dieses junge Geschöpf, das um seine Hilfe flehte
und besten Hilfe er mehr besaß, als die, die ihm am nächsten sein
sollten. Cr legte deshalb den Arm wie schützend um die zarte,
knospenhafte Gestalt und sagte mit einem zufichernden Tone : „Re
nate, ich will Ihr Helfer sein."

Sie wollte ihm danken für diese Worte und griff deshalb
hastig nach seiner Hand, um sie zu drücken.

Da war ihr's, als lege eine Totenhand eine Feste! um ihr
Gelenk. Eine alte, zitternde Frau stand vor ihr und sah mit hvh-
len, flammenden Augen zu ihr nieder.

„Mutter Gurgas , was wollen —"
„Ich denke, Renate Wiegand gehört ins Haus ihrer Eltern,,

sagte die Me mit hartem wehen Ton und riß mit Aufbietung
aller Kräfte das junge Mädchen empor, daß es keinen WdeMand
dagegen zu setzen vermochte.

Auch Martin Langhammer sagte kein Wort . Schweigend
schritten die zwei Frauen zur Tür , und der einsame Mann sah mit
schutdcrfüllten Augen den beiden nach, dem Atter, das der aynungs-
losen Jugend den Weg in die Welt der Erkenntnis wies.

And er überdachte, was er aus sich genomnien, sollte er dem
aus Liebe und Fürsorge gereiften Entschluß eines Cltcrnpaarcs
enigegenstcuernund für dies junge Menschenkind bitten, das dem
Drängen der eigenen Brust nachgab und die ihm vorgcschriebenen
Bahnen durchkreuzen wollte?

Was wollte er tun, der alte vernünftige Martin Langhammcr,
was führte er gegen Valentine Wiegand im Schilde? Mußte ihr
dadurch nicht Anruhe und Kamps drohen? And er sah die Frau,
die er liebte mit der still verklärten Liebe der Entsagung aus dem
Bilde als die Schmerzenskönigin, als die sie sich ihni einst zum
Modell geschenkt. Damals gatten es Schmerzen über die eigene,
stürmische Natur gegenüber dem Kamps um Pflicht und Liebe. —
Heute konnten es schwerere Leiden bedeuten, die der Kamps gegen
das Stürmen des eigenen Kindes hervorries. And er schlug sich an
die Stirn , dann stürmte er hinaus in den starren Wintcrtag durch
die glitzernden Gärten der Sandzeil auf das freie Feld , wo ihm
der Blick auf die weite Hochebene und die zerklüfteten Berge am
Horizont freig 'g.ben war " n daj fl' ke Dorf tön aus der Ferne
gleich einem verschlummerten Winterparadies des Friedens grüßt«.

Schneeschlicker bedeckte die Straßen der Stadt , und die Fuß¬
gänger watetm mißmutig und vorsichtig durch die von Hunderten
von Fußtapfen halbwegs gebahnten Wege, die von der große«
Stadlkirche hinab in das Innere der Stadt führten.

Der Sonntagsgo -ttesbienst war zu Ende. —
Pfarrer Wiegand hatte seine Probepredigt hatten dürfen.
An der Tür des Gotteshauses bildeten sich Gruppen, die sich

schließlich zerstreuten, um dann wieder einige Schritte weiter sich
zu verdichten und von neuem ihre Gedanken auszutauschen.

- ■, Fortsetzung folgte



(15. Fortsetzung .)
Zu Hause wartete der Doktor erst einmal die Abend¬

post ab ; aber es enttäuschte ihn nicht, daß sie nur Gleichgül¬
tiges brachte . „Sie wartet also bis zuletzt", sagte er sich
lächelnd.

Er ging zum Abendessen in ein bescheidenes Lokal in der
Nähe , das er täglich aufsuchte — und später vertauschte er
in seinem Zimmer seinen mausgrauen Anzug mit einem
schwarzen ; er verwandte weit mehr Sorgfalt auf das An¬
kleiden . als es sonst seine Gewohnheit war.

Doch trotz diesen Vorbereitungen verlieh er das Zim¬
mer nicht sondern setzte sich an den Schreibtisch und begann,
sich mit seinen vertrauten wissenschaftlichen Arbeiten zu be¬
schäftigen.

Vorher hatte er das Tischtelephon in greifbare Nähe
gerückt. Da Post nicht mehr zu erwarten war , würde es
wohl im Laufe des Abends noch läuten — er wußte das
ganz genau . . .

Jedesmal , wenn er den Kopf hob, lächelte er ganz leise,
versonnen fast — er wußce , es würde ein „Ja " sein, das ihm
der Telephonanruf , den er so hellseherisch-zuversichtlich er¬
wartete . übermitteln würde.

VIII.
Gerhard Schelling begann zu fühlen , daß er kein Macht¬

mittel besaß , um sein Zusammenleben mit Marlene vor
der Lauheit der Konventionsehe zu bewahren.

In ihrer rücksichtslosen Offenheit zeigte sie ihm unver¬
hüllt . daß ihre Anteilnahme zu erlahmen begann.

Ohne ihn vorher auch nur gefragt zu haben , nahm sie
bald nach Neujahr das vorteilhafteste der Angebote an,
mit denen sich Filmgesellschaften um sic bemühten , und die
Verdoppelung ihres Wirkungskreises nahm ihre Zeit so. in
Anspruch , daß für Gerhard nichts mehr übrig blieb.

„Warum mußt du filmen ?" fragte er mit bekümmer¬
tem Widerspruch . „Du ruinierst deine Nerven , Marlene ."

„Man muß doch irgend etwas tun ", antwortete sie
nur , während ihr Blick von ihm fort irgendwohin ins
Weite schweifte.

Gerhard blieb also allein in der großen Wohnung;
denn das unbeständige Wetter des schneereichen Winters un¬
tersagte ihm oft tagelang den Aufstieg.

„Sie fühlen sich unbehaglich , weil Sie nicht voll beschäf¬
tigt sind ", meinte Kwattrack einmal . „Das muß ein scheuß¬
liches Gefühl sein. Versuchen Sie doch, ein neues , großes
Flugprojekt für den nächsten Sommer auszuarbeiten.

Gerhard gab eine ausweichende Antwort.
Wenn er ehrlich mit sich zu Rate ging , mußte er sich

sagen , daß der Fabrikant eigentlich kaum etwas tat , um
sein Mißtrauen zu nähren . Nach wie vor schickte er seine
Blumenkörbe , wenn er Vorwände fand , nicht ins Theater,
sondern offen ins Haus , oder äußerte gesprächsweise:
„Heute abend ist der Filmball — da werden wir uns wohl
treffen , Herr Schelling ?"

Noch mehr quälte es Gerhard , daß Marlene den Fa¬
brikanten jetzt nie mehr freiwillig erwähnte.

Wieder und wieder peinigte er sich mit der Annahme,
Marlene wende sich einem anderen zu , da sie sich ja offenbar
von ihm abwandte ; er sah die Gefahr von Kwattracks Seite
für noch bedrohlicher an . als sie ohnedies schon war.

Immer seltener brachte er die Kraft auf , ihr unbe¬
fangen gegenüberzutreten und den Fabrikanten nicht eifer¬
süchtig zu erwähnen.

Van Ponten , der sich am Silvesterabend mit der Kusine
seiner Frau verlobt hatte , hatte er sich einmal rückhaltlos
anvertraut , und der Freund war zu ehrlich gewesen , um ihm
seine schweren Bedenken leichtherzig auszureden . — Einen
Rat konnte ihm aber auch der Doktor nicht geben.

„Das kann ich nicht verantworten , lieber Freund ", er¬
klärte er ernst , „ für mich als Außenstehenden ist das zu
schwer. Aber einsam sollen Sie sich nicht fühlen — ich
muß Ihnen hoffentlich nicht sagen , daß Ihnen mein Haus
immer offensteht.

Doch Gerhard machte von diesem Freundesangebot
wenig Gebrauch.

An einem Tage im beginnenden Frühjahr , als Gerhard
auf dem Flughafen die spärlichen , zerrissenen Wolken be¬
obachtete , die böiger Wind über den Himmel trieb , und sich
noch nicht schlüssig war , ob er aufsteigen sollte, trat der Pilot
Wendorsf auf ihn zu , ein über sechs Fuß hoher , geschmeidiger
Bursche mit verwegenem Draufgängergesicht , ein bekannter
Sportflieger , der durch tollkühne , luftakrobatische Kunststücke
von sich reden machte.

„Haben Sie Zeit , Schelling ?" fragte er . „Wir haben
Windstärke sieben, da werden Sie nicht starten können.
Die Rauchbuchstaben zerflattern ja sofort ."

„Nein , vorläufig hat es keinen Zweck. Was gibt es
denn . Wendorff ?"

„Ich habe einen Plan für einen großen Flug , an dem
Sie sich beteiligen könnten . Wollen Sie mal hören ? Wir
können ja ins Restaurant gehen ."

Als handelte es sich darum , von Berlin nach Magdeburg
oder Stettin zu fliegen , rückte Wendorff mit der Absicht her¬
aus , mit Schelling gemeinsam den Südpol zu überqueren.
Er wäre am Morgen des gleichen Tages schon bei Kwat¬
track gewesen : der Fabrikant interessierte sich für das
Projekt.

„Menfchenskind , Sie sind wohl nicht recht gescheit!"
lachte Schelling . „Ist das Ihr Ernst ?" Dann begann er in
seiner bedächtigen Art , an Einzelheiten zu denken . „Ueber
den Südpol — wissen Sie , was das für eine Strecke ist?
Das sind gut 9000 Kilometer !"

Wendorff entgegnete lebhaft . „8000 sind Sie doch selbst
geflogen , Schelling . und Sie hatten damals noch Betriebs¬
stoff für vier Stunden — das wären mit einer entlasteten
Maschine noch einmal reichlich 800 Kilometer . Es ginge
zur Not ."

„Na ja , zur Not , lieber Wendorff — man hätte eine
Chance von 1 : 10. Gut , ich will meinetwegen annehmen,
daß der Brennstoff reichte— aber über die Witterungsver-
hältniaffe in diesen unerforschten Gebieten tappt man doch
völlig im Dunkeln ."

„Im Gegenteil !" lachte der andere unbekümmert . „Im
Herbst hätten wir Mitternachtssonne über dem Pol . Also
müßte man dann starten ."

Gerhard schüttelte den Kopf . „Herr Kwattrack interessiert
sich für die Geschichte? Man merkt , daß er doch nicht Berufs-
flieger ist."

„Er meinte natürlich , er müßte sich erst mit Ihnen be¬
sprechen. Wir könnten Ihren eigenen Weltrekord überbie¬
ten ."

„Dazu brauchen wir den Südpol nicht — aber es wäre
unnötig , Wendorsf : denn weitere transozeanische Strecken
als die von mir geflogene kommen für Passagierflüge nir¬
gends in Frage . Es wäre eine reine Sportleistung ohne
wirtschaftlichen Nutzen ."

„Na , Schelling , Ihr Ozeanflug sollte doch auch vor
allem Rekord werden ."

„Nein , Wendorff " . wandte Gerhard entschieden ein . Als
Reklameflug hatte er immerhin wenigstens indirekten
Nutzen . Den könnte ein Südpolflug für das Kwattrackwerk
wohl auch haben — aber der Luftweg über den Atlantik
wird bald Verkehrsbedeutung bekommen , daher war mein
Flug doppelt wertvoll , und dieser wäre es nicht ."

„Ich hätte nicht gedacht , daß Sie Bedenken haben wür¬
den . Schelling ", erwiderte Wendorff enttäuscht ."

Gerhard betrachtete den jungen Menschen , dessen leicht¬
sinnigem Wagemut sinnlose Rekorde ein Lebensziel zu be¬
deuten scheinen, und kam sich gegen ihn , der zwei Jahre
jünger war . unendlich alt vor.

„Rekorde machen nicht glücklich, Wendorff ", sagte er
leise.

Der andere lächelte verständnislos und wußte keine
Antwort.

„Der Wind flaut ab ", sagte er , „ ich muß jetzt aufstei¬
gen ."

„Kann ich also nicht auf Sie rechnen ?" fragte Wendorff
immer noch erstaunt und zweifelnd.

„Nachdem Sie Herrn Kwattrack schon ausgesucht haben,
muß ich erst noch einmal mit ihm Rücksprache nehmen ", er¬
klärte er , während er sich erhob . „Aber ich glaube nicht, daß
ich mich beteiligen werde . Ich sage Ihnen dann noch Bescheid,
Wendorff ."

Noch am gleichen Tage wollte er Kwattrack aufsuchen,
um ihn zu warnen , seinen Namen weiter mit dem Projekt
zu verknüpfen . Aber Kwattrack war nicht zu erreichen ; er
befand sich auf Geschäftswegen in der Stadt.

Gerhard mußte die Unterredung auf den nächsten Tag
verschieben; zu Marlene erwähnte er nichts von Wendorffs
Angebot.

Er lag in der Nacht Stunden hindurch neben ihr wach,
und nahm sich vor , ihr von dem sinnlosen Plan überhaupt
nichts zu erzählen . Sie würde feine Ablehnung ja nicht be¬
greifen . Sie würde rufen : „Du willst nicht ? Schade !" und
ihm würde es dann schwerfallen , sich gegen sie zu behaup¬
ten.

In der Morgenzeitung stand eine Notiz : Der Pilot
Wendorff hätte den Plan einer Südpolüberquerung gefaßt
und sich an den Rekordflieger Schelling und den Industriel¬
len Kwattrack wegen Beteiligung gewandt.

Er wollte schon die Redaktion anrufen , um ihr eine
Erklärung zu geben , als das Mädchen einen Mitarbeiter des
Blattes anmeloete.

Man wollte das Publikum informieren , wie der be¬
rühmte Flieger über den Plan dächte , erklärte der Journa¬
list. „Es ist mir sehr angenehm , daß Sie kommen ", meinte
Schelling . „Ich muß Ihnen sagen , daß ich den Flug kaum
für durchführbar halte . Ich habe mit Herrn Wendorff nur
eine informatorische Besprechung gehabt ."

„Das ist sehr bedauerlich ", äußerte der Berichterstatter.
Darauf entgegnete Schelling : „Nach dem heutigen Stande
der Technik ist die Geschichte nicht zu machen . In zwei Jah¬
ren denke ich, vielleicht im nächsten schon — aber auch dann
hätte der Flug nur den bedingten Wert einer Sportleistung.
Als ständige Verkehrslinie kann der Weg über den Pol für
absehbare Zeit nicht in Betracht kommen ."

„Ja , das ist wohl richtig ", gab der Zeitungsmann zu.
„Wir können also das , was Sie mir eben erklärten , als
Ihre Ansicht bringen , Herr Schelling ?"

„Sie täten mir sogar einen Gefallen , wenn Sie es
möglichst bald brächten ."

„Es ist noch für dis Abendausgabe vorgesehen ", ver¬
sicherte der Journalist und verabschiedete sich.

„Also erledigt !" sprach Gerhard vor sich hin , als der
Reporter ihn verlassen hatte . Er nahm eine große Photo¬
graphie Marlenes vom Schreibtisch.

„Ich kann nicht über den Südpol fliegen , ßcrtc 'T Jtobbem
uliebe nicht . . ." sagte er leise wie zum W'Z «WjeSdir zuliebe

entschieden , aber doch bekümmert , und stellte das
der auf den Tisch.UU| ueii „I toC|ür sg,

Dann fuhr er nach dem kantigen , blauen tr ' | [9r bes q
und ließ sich bei dem Industriellen melden . . fi

„Ich komme wegen des Wendorffschen Projek "-'
Kwattrack ". y

„Ja — Wendorff sprach gestern auf dem Flugp'
mir.

„Ich sehe, daß Sie nicht einverstanden sind, Hk"
ling ", sagte er unvermittelt.

„Nein , Herr Kwattrack ", erklärte ruhig und W
Pilot . j,

„Hm . . ich will Ihnen mal was sagen : Ich / ly
Wendorff bis jetzt noch nicht, aber er hat auf mich "
günstigen Eindruck gemacht , den ich damals g
Ihnen hatte ."

„Sie wolllen eventuell die „Berlin " zur ~ -j
stellen , Herr Kwattrack , und sich auch finanziell be"

,Na ja , aber doch nur , wenn Sie mitmach/
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Schelling . Und was halten Sie von der Geschichte/ ^ ier^
„Es ist eine romantische Rekordidee,

lichen Wert ."
ohne

1**/ **! I | * 1*1 [utns . ii , ttutt tv-ty tvttvt nult ) iiut « iß ■, 'sij
unnütz Geld zu verpulvern . Wendorff werde ich . j Ute

Q'nff«

Zeilen schreiben . Bloß ärgerlich , daß eine Zeitung ^
schon aufgegriffen hat ." ,

„Von meiner Ansicht habe ich das Blatt sch^
richtet , Herr Kwattrack ." j

„So , so — na , dann werde ich ebenfalls heute/,,
Erklärung hinschicken. Ich berufe mich also auf Sie>

„Bitte sehr, Herr Kwattrack ". x
Die Blicke der beiden Männer kreuzten sich,

plötzlich erfüllte schweres , gespanntes Schweigen
durchströmten Raum . . «

Gerhard blieb in angestrengter Haltung. 111 j .
Sessel sitzen. Er hätte jetzt gehen können ; aber eine K| |j
mahnende , würgende Unruhe hielt ihn zurück — lL
Kwattrack schien ihn noch nicht entlassen zu wo"
dern wandte ihm seine grellen , eindringlichen
der zu und meinte plötzlich, äußerlich gleichgültig »

-SU

l

mit verstecktem Gewicht auf jedem einzelnen Wor " ^

Sf 1?

„Die Oeffentlichkeit wird Ihre Absage vielleicht
stehen , Herr Schelling — die breite Masse hat ke>"
kenntnisse und urteilt nach Impulsen ." |

„Das kann mich nicht irremachen , Herr Kr""
entgegnete Gerhard rauh . -

„Und Ihre Gattin ? Die schwärmt doch so fijf
taten und wird Ihnen die Ablehnung wohl auch y
ken. Es scheint mir überhaupt , als ob ihr euch nicht
tragt . Herrschaften . Müßt ihr nicht machen ." (

Von einem anderen hätte dies so kordial und ‘jj
schaftlich geklungen , wie die Worte gewählt war/ . /

aff1!

Max Kwattrack gehörte zu den Leuten , deren Berst/
notdürftig und ungeschickt ist. dak sie es aenau b" i W „ ‘«fr

stell'
notdürftig und ungeschickt ist, daß sie es genau undinnerster Eingebung folgend , nicht einmal beda""' ^
drohte aus seinen Worten ein brutaler Angriff . KC[

Schelling schnellte empor und erwiderte mit ,f W//
Fassung : „Unstimmigkeiten kommen in jeder t‘'" -

>,Es ist aber gefährlich , wenn man sich über A
- ~ iJ ' 1 :m " hielt ihm Kwattrack mit rDinge nicht einig ist!" . . ._ _ ....

loser Betonung entgegen , während auch er sich ech/ , . __
aber das ist ja Ihre Sache ", lenkte er dann
»Sie stehen eben zu Ihrer Ueberzeugung , Herr
— und ich habe mich in diesem Falle Ihrer AnsiE
angeschlossen . Mit Ihrer Zustimmung hätte ich M>E
Flug interessiert — ohne sie tue ich es nicht,
dann aber die Freiheit Vorbehalten, überall danach^
dein — auch dort , wo es Ihnen persönliche . . .
lichkeiten bringen könnte , Herr Schelling !"

bi

^anb er u

,C ! l JUCU . . -UtQl iDn,

„So . so — na , ein Drückeberger sind Sie E ß| tQf° «
weiß ich. Sie werden also Ihre guten Gründe
kann ja nicht übersehen , warum 9000 Kilometer '
schaffen sein sollten , aber ich werde mich natürlich 8'alte
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Das war eine Kampfansage von so schonungs
talität . wie sic nur dieser breitschultrige , seelisch
Mensch aufbringen konnte . Gerhard fühlte , wie se^
ich jäh verfärbte : mit zähneknirschender Energie " i
ich beherrschen — welchen Nutzen konnte es habe"'
Manne von Rechten zu sprechen?

„Ich bin meinem Gewissen gefolgt , Herr Kw
stieß er heiser hervor . (ji

Der Fabrikant wich den feindseligen Blicken % f
nicht aus . Seine rücksichtslose Stoßkraft , die ihn , ? ,
gen Jahren aus elenden Mietsräumen in den bla/ / >1)„ -
felbau getragen hatte , schreckte auch auf unge/
Kampfplatz vor keiner Gegnerschaft zurück. Nichts ühh
ferntesten gesonnen , über Hintertreppen zu schi/P
Diebespfade zu suchen, schleuderte er dem Gegner ^
sicht, ihn zu berauben , mit kaum noch verhüllte"
ins Gesicht. gjf

„Ich habe Ihre Ehrlichkeit stets geschätzt, He"" m
— Sie werden also verstehen , wenn auch ich der" B
satz folge , daß man nur durchführen und immer
ren soll, was man für richtig hält !"

ri«
Djx

«ns

f|ou, was man für richtig halt!" W
JBis zum letzte/ Augenblick wahrte Gerhards tjÄ
dieser kraftbewußte Feind durfte ihn um ke'w

klein und schwächlich sehen.
,Was man für richtig hält , Herr Kwattrack '

nur das darf man tun !"
Noch einmal prallten die Blicke der beiden SÄjf

gegnerische Waffen aufeinander — eine tmpp e’ J ' . '
Verbeugung von beiden Seiten — die Tür flog J  S/ «/

Unbeweglich blieb Kwattrack hinter seiner" . ,/
tisch stehen und sah auf die Tür , die Schelling eD , h*ei t)
schlagen hatte . \m

(Fortsetzu "S 1
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iiü(j)„^ €m ^‘ e weißen Flecke auf der Weltkarte , die jung-
’̂ nCi  Unbewohntes Land bedeuten , mehr und mehr

Iva"' Mietet die Erde auch heute noch Raum für alle
lg v lUr  noch weitaus mehr Menschen. Bei der Vertei-

^°bensraumes hat von den großen Völkern
KLan° u 01  schlechtesten abgeschnitten , und diese unglück-

ât  ber Versailler Vertrag noch erheblich ver-
—Jöer erste Versuch der Welser , in Venezuela im

• t hii/ un bert eine deutsche Einflußsphäre zu schaffen.
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von Brandenburg , hielt dann wieder im
svx>mv0ert den Erwerb einer Kolonie mit voraus-
len Blick für geboten Am 16. Mai 1681 wurde von
h Ko, ""strag'ten an der Guinea -Küste in Westasrika der
Fx:.? .wlvertrag geschlossen. Der sparsame Soldatenkö-

s.bex Wilhelm I. veräußerte diesen Besitz am 16. De-
•• 600o* 011 bie niederländische westindische Kompagnie
l »die s,j "taten. Damit waren die deutschen Uebersee-

Hbrioe^chundeinhalbes Jahrhundert ausgeträumt , und
' Qarthn ^ "lker konnten in Gemächlichkeit die unentwickel-
i 'tnb n " " ter sich verteilen . Dann ging Bismarck etwas
t '">lick°nü kolonialen Neuerwerb , wobei er sich auf den

k ivLo" . ^ rilturpionier Adolf Lüderitz stützte, der am
tn Deutsch-Südwest die deutsche Flagge hißte,

llöeb k - betätigte sich ein Carl Peters , in der Südsee
fWsn »?.a leistete ein Woermann mit anderen hanse-

„ orkärnpfern Vorbildliches . 2llle so spät eroberten1{te n>st ^iern usoroiumajes . ziu-e ,u tiuutntu
I Itkeo galten als ..Abfallbrocken", und es waren unerhörte

e ĥwngen nötig , um die undurchdringlichen Urwaldge-
'̂ ^^ .chlimpfe mit dem tödlichen Stich der Tsetsefliege,

^Iî °"chen Wüsten , in denen Wassermangel und Kan-
d, dg"d blühten, zu entwickeln. Es war kein geringes
Zarten' letzte Friedensgouverneur der Togo be-
ir, ^Eschen Goldküstenkolonie uns widerwillig
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gensätze gab es auch, hie Großkaufleute , die den Eingebo¬
renen entwickeln wollten als Käufer ihrer Importwaren,
und dort Pflanzer , die den Eingeborenen als Arbeiter für
sich gewinnen wollten . Damals wurden Verbände gegründet
und in einen großen Wirtschafts -Landesverband zusammen¬
geschlossen. Es war eine wundervolle Zeit für einen jungen
Redakteur. *

Ehe ich in Daressalam eintras , hatte ich Gelegenheit,
die Nase , wenn auch nur für kurze Zeit , in ital . Benadir
(Mokadischu) in Britisch-Ostafrika hineinzustecken. Es hat
mich damals mit großem Stolz erfüllt : Die Engländer und
noch weniger die Italiner hatten es verstanden , in einem
gleichen Zeitraum kolonialer Tätigkeit das zu erzielen , was
in Deutsch-Ostafrika erreicht wurde . Die Straßen , die Villen,

wieder herüberzuziehen . Man kann sagen, es wurde ge¬
putscht. .

Eines schönen Tages , an einem Samstag , wo die Zei¬
tung in stärkerem Umfange erscheinen sollte mit allen mög¬
lichen Beilagen , dem „Ostafrikanischen Pflanzer " und dem
„Ostafrikanischen Weidwerk ", da fehlten morgens 6 schwarze
Setzer . Die Polizei war sofort auf der richtigen Fährte.
„Passen Sie aus", sagte der zuständige Bezirksamtssekretär
in Daressalam , „die Brüder wollen über Morogoro,das ringe-
führ 300 Kilometer landeinwärts liegt , nach Tanga ver¬
schwinden". Und richtig. Als der sonnabendliche 7-Uhr-Zug
das Zeichen zur Abfahrt erhielt , da sprangen 6 flinke schwarze
Gestalten aus dem benachbarten Busch auf die Trittbretter
des fahrenden Zuges . Es wurde angehalten , und die „Herren
von der schwarzen Kunst" wurden festgenommen . Sie hatten

chiihp"" €r  den Zustand Togos seinen eigenen Beamten
»Stzp. f uks mustergültig , äußerst glücklich und nachah-

" bezeichnete.

**Wna1ijf im alten DeuW-Ostafrila
Mn̂ l 6 0or  dem Kriege erreichte mich als junger Redak-
biked<ue ""Efurt am Main einmal ein Kabel : Wollen Sie
>»?D? der  Dcutsch -Ostafrikanischen Zeitung überneh¬
men"' war eine verführerische Sache , und ich sagte gern

, I ostafrikanische Erde zog mich an. Und so denkekuu miasriranische Eroe zog micy an. uuo ju vem«
*jf"kge» "Och mit Vergnügen an den Augenblick, wo ich eines

um 5 Uhr die Hafeneinfahrt von Daressalam er-
; itj, wbl QUer  Himmel , grünliches Meer , tiefgrüne Kasua
‘ fc , > herrlich weißen Strand , wehrhafte Araber-

>imz?,P"ter, leicht ansteigend , das Eingeborenenviertel
S «jn 'Len Hütten , für sich gelegen reizvolle Europäer-
"tot vn« ? ^ 'Hannover , und über dem Ganzen ein Mor-

^ n der aufgehenden Sonne hervorgezaubert.
. -lei, sogleich ins Geschirr. Die ersten Unterredungen
Aoftit "en Herren der Regierung , den Herren der

Unb^ Nischen Eisenbahngesellschaft und höheren Be-
"Uchnikern, die seinerzeit an der Mittellandbahn

t - - Die Kolonie war damals selbstverständlich auch
W * " Küstenklatsch, doch war das Zusammenleben

Kolonisten für den engen Raum , in dem man' "bhaftlick n - “ " - ~• ovuiumnen jur cuytu Jiuum , IU mu»
bewegte , mustergültig . Wirtschaftliche Ge-
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der GouvernemeNts -Palast , das Gouvernements -Kranken¬
haus in Daressalam , das Eingeborenen -Hospital , die saube¬
ren Märkte für die Eingeborenen , die prachtvollen Scham-
ben (kleine Kokospflanzungen ) am Außengürtel von Dares¬
salam, alles das : der Höhepunkt wirklicher, pfleglicher deut¬
scher Arbeit . Und als ich zum ersten Male ins Innere zog.
habe ich gestaunt über die Fähigkeit der deutschen Bezirks¬
amtmänner und Schutztruppen -Qstiziere , die die Verwal¬
tungsposten innehatten . Jede einzelne Boma (Bezirksamts-
festung), praktisch und militärisch einwandfrei angelegt , von
höchster Sauberkeit . Die Schamben darum , wundervoll in
Ordnung , die Eingeborenen aufs beste in Schuß . Das Ein¬
vernehmen zwischen Schwarzen und Weihen war ausgezeich¬
net . Wenn auch hier und da einige Ausnahmen vor-
kamen.

*

Im Betrieb der Deutsch-Ostafrikanifchen Zeitung hatte
ich außer einem deutschen Faktor und dessen Stellvertreter
zwei indische Vorsetzer und ungefähr 50 schwarze Setzer und
Buchbinder . Sie waren in der Regierungsschule von Tanga
ausgebildet . Tanga war gleichsam die deutsche Akademie der
bevorzugten schwarzen Handwerker . Und da es in Tanga
eine Zeitungskonkurrenz gab. die sogenannte „Usumbara-
Post ", so wurde manchmal versucht, die alten Akademiker,
die inzwischen in Daressalam Stellung aefunden hatten.

Anspruch auf 15 Stockhiebe, erteilt durch den Profoß des
Bezirksamtes . Da aber Not an Mann war , d. h., die Arbeit
drängte , wollte ich Gnade vor Recht ergehen lassen. Ich
schickte sie nach einer eindeutigen Ermahnung auf ihre Hok-
ker. Was war die Folge ? Die anderen streikten. Es muhte
also etwas geschehen, und der alte Hausboy , der ungefähr
schon 10 Jahre im Hause war , freute sich auf die von mir
verordnete Exekution. Mit keineswegs bedrückten Gesichtern
begaben sich danach meine Setzer in der Offizin auf ihre
Plätze . Sie begannen zu arbeiten . Und kaum war die erste
Zeile gesetzt, so waren auch die anderen wieder an ihrer Ar-
bei, der „'Gerechtigkeitsstreik" war vorüber , und alles ging
feinen Gang . Die Zeitung erschien mit einer Stunde Ver¬
spätung . ^

Die Deutsch-Ostafrikarnsch« Zeitung existiert heute nicht
mehr, dafür gibt es eine „Tanganiyka -Times ". Aber in der
Nähe von Jringa , oben im Hochland, da sitzt ein journalistisch
angehauchter Pflanzer , der gibt bereits eine Halbmonatsschrift
„Das Hochland" heraus , und ich weih , daß es genug begei¬
sterte alte Ostafrikaner gibt , die heute schon daran denken,
aus diesem „Hochland" wieder eine „Deutsch-Ostasrikanifche
Zeitung " werden zu lasten. Dem ersten Redakteur dieses
kommenden Blattes wünsche ich tollegialiter heute schon viel
Glück und Segen . H- Pfeiffer.

^nbw ^ üläubtger, Spargläubiger oder
'efgläubiaer?

wmv &Ba
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.»»erfreulichen Erfahrungen, welche viele Personen

(Sein Mutzten, die glaubten, sich selbst als unmittelbare
"NS 9r6ei "uf dem Kapitalmarkt betätigen zu sollen, geben
K,X "latz, nachstehend einmal die verschiedenen Arten der

' MIanlage und deren Vor- und Nachteile zu beleuchten.
»»' ^tk 1 iiber

a freie Barmittel verfügt, steht vor der
hie tunk ' 06  er sein Geld zur Sparkasse bringen , Pfand-

"der es nicht besser selbst als Hypothek aus-
A L fll iin r höheren Zinsen , die er im letzteren Falle er-

'Zocken ihn . Sv ist die Versuchung sür ihn groß,
X r 1 ihr a^ olbgever aus den Kapitalmarkt zu wagen.

" « ach, so läuft er Gefahr , nach einiger Zeit
i n^ oldbeutel zu spüren , daß den höheren Zins-

t ? ein höheres Risiko entspricht . Zunächst liegt
'Mvn in der Ermittlung der tragbaren Be-

Hf, °ie N Daß man sich hierbei nicht damit begnügen
^eitii ^ Eaufspreise zugrunde zu legen , hat deren

"her Rückgang zur Genüge gezeigt . Wer sich aus
Wfl

diesen Mahstab verkästen hat . hat leine hierdurch bekundete
ungenügende Sachkenntnis mit teilweise ■ganz erheblichen
Ausfällen bezahlen müssen . Wenn sogar die Banken , die sich
dauernd mit Beleihungen befassen, von Ausfällen nicht ver¬
schont geblieben sind, so zeigt dies , welche Schwierigkeiten
schon die Ermittlung der zulässigen Beleihungshbhe bretet.
Weitere Schwierigkeiten erleidet der Hypothekenglaubigcr.
wenn sich späterhin aus irgendwelchen Gründen das Be¬
leihungsobjekt verschlechtert , sei es . weil der Eigentümer es
nicht genügend unterhält , sei cs , dah es nicht mehr den wirt¬
schaftlichen Bedürfnissen entspricht «z. B . Häuser mit großen
Wohnungen . Abwanderung wirtschaftlicher Betriebe ».
Mangels jeglichen RisikoauSglcichs . wie er bei den Banken
durch die zahlreichen Beleihungsobjekt - gegeben nt . ut der
private Hypothekengläubiger auf Gedeih und Verderb m
dem einen Anwesen verbunden , das er belieben hat . Braucht
der Hypothckenglä 'ubiger plötzlich sein Geld wieder ielbit . o
kann er nicht ohne weiteres über es vcrjügen . w .e es der
Fall ist, wenn er cS als Sparguthaben angelegt oder , ch
Pfandbriefe gekauft hat . sondern er muy er,t die Fallwke"
des .Kavitals abwarten . wobei die derzeitigen , zum « chuv

der Schuldner ergangenen Bestimmungen »uurmst erhebliche
weitere Verzögerungen bringen . Ist aber endlich dle Falllg-
kcit einqetrcten , so hat der Gläubiger immer noch mcht sem
Geld , sondern er muß in zahlreichen Fallen erst Swang^
weste vorgehen . Was das aber , insbesondere eine Zwangs¬
versteigerung . für Mühen und Kosten, zumal bei dem Heu-
tigen 'Vollstreckungsschutz, verursacht , davon weitz der ein
Lieb längen, der sie einmal mitgemacht hat.

Alle diese Risiken und Mühen werden aber vermieden,
wenn das Geld nicht unmittelbar ausge¬
liehen , sondern als Sparguthaben ernge¬
zahlt oder zum Erwerb von Psandbriefen
verwandt wird.  Elftere Anlagcform w,rd deri « „ ge
Vorlieben , der sich die Möglichkeit bewahren will , jeberzeir
über das Geld zu verfügen und jeglichen Kursverlust za
vermeiden . Für diese überaus bedeutungsvollen Vorteile
mutz sich der Gläubiger allerdings mit einer germgeren
Verzinsung begnügen . Legterdagegennebene r n e
unbedingten Sicherheit auf höher-  Vel>
»iniuna Gewicht , io muß er Pjandbrrefe
kaufen.  Ta für diese die von der betreffenden Grün -



Auerhrihnereker
Stiegen der eines schönen Frühlingstages zwei hungrige

Handwerksburschen von der „Schosi" (Chaussee herauf zu
unserem einsamen Hunsrückdorf. Der Weg war beschwerlich,
und der Magen knurrte gewaltig : zu fechten würde es da
oben jetzt auch nicht viel geben: alle Leute waren auf dem
Felde, und die Alten, die daheim mit der Mückenplätfchan
der Wiege der Kleinsten saßen, hatten den Schlüssel umge¬
dreht , und kein Klopfen würde sie aus ihrer träumenden
Beschaulichkeitherauslocken.

So waren die zwei sonst ganz blitzsauberen Gesellen
unter wenig ermutigenden Gesprächen an die Rückseite der
ersten Häuser gekommen, und wie sie so verloren durch die
„Bitz" (kleine Wiesen am Hause) des einzigen Gastwirts im
Ort schlendern, um bei diesem bescheidentlich ein Nachtquar¬
tier im Pferdestall zu erbitten , sehen sie von ungefähr die
Tür zum Hühnerstall sperrweit offen. No. wat ' is dann?
Die stand immer auf . Die Hinkel waren noch nicht „obsti-
natsch" geworden, wie jetzt. Die suchten Regenwürmer und
grüne Grasspitzchen in der Bitz, pickten eifrig, was in Tenne
und Hof für sie abfiel,,zankten sich um die harten Brotkrusten,
die der Großvater ihnen zuschnitt, weil er sie nicht mehr
kauen konnte; dann spazierten sie, wie es ihre Pflicht war,
in den Stall und legten ohne Anmaßung auf Dank und

Lohn schöne dicke Eier . Es
■waren noch altmodische, fried-
. liche Hühner.
' Den Handwerksburschen
fiel auch nichts weiter auf,

aber der Magen
knurrte , die Tür
stand, wie gesagt,
sehr einladend of¬
fen, und kein
Mensch weit und
breit . — Aber nä.
Spitzbuben sind sie
doch nicht sondern
ehrliche Leute, de¬
nen nur das Geld
ausgegangen . Be¬
trübt wollen sie
schon an der köst-
sichen Stätte vor¬
überschleichen, da
blitzt dem einen

ein sckMlkiger Gedanke durchs müde Hirn . Ein paar hastitz
geflüsterte Worte mit dem Kameraden , und im nächsten
Augenblick ist er im Hühnerstall verschwunden. Dort gibt's
dann ein gewaltiges Geschrei, so daß die immer unruhige
Wirtin ihre Tochter fragt : „Wat gückse>dann die Hinkel
eso?" Der Ioli werde wohl wieder dahinter sein, meint die
gleichmütig, und da ist es auch schon wieder still.

Aber die Handwerksburschen haben jetzt fünfzehn Eier
im Felleisen und schreiten keck und zuversichtlich, wie der
Besitz nun einmal macht, in die helle Wirtsstube hinein:
„Gun Dag !" —

„Ei . gun Dag !" ruft die Wirtsfrau aus dem Ofenwinkel,
wo sie gerade Kartoffeln schält, und betrachtet neugierig die
beiden jungen Burschen. „Wat gib's Naues ?"

„No. nit viel", meint der eine; aber sie hätten hier Eier,
die wären ball ä zu schad' zum Essen, aber wenn man es
täte, dann müßte gehörig Speck oder Schinken dabei.

„No, wo dann ? wat dann ?" ruft schon ganz fiebrig die
Frau , deren quecksilberne Natur ihr nicht einmal den nöti¬
gen Speck anzusetzen erlaubt , wie es sich für eine ordentliche
Wirtin gehört, mit flackernden Augen. Kartoffel und Messer
fallen achtlos in den Korb, und sie schießt eilig herbei.

„Ja , guckt nure ", sagt der Schalk und läßt die Frau
emen kurzen Blick auf die merkwürdigen Eier tun , .chesieht
se ze guts , dat sin auch Auer Hühnereier !" (Auer = Euer,
also: eure Hühnereier ; Wortspiel mit Auerhühnern .)

„Ei herrje, herrje, so ebbes hon eich doch se Lebelebtag
noch nit gestehn, Auerhinkelseier !" spektakelt die Wirtin und
faßt vorsichtig mit zwei Fingern nach einem der Wunder-
eier. um es ihrem Bine zu weisen. Auch die Tochter reißt
Maul und Nase auf und meint, baß die Eier sie ganz „ade¬
lig" gemahnten und ganz anders wären als die von ihren
Pollen (poule --- Henne). „Wo kann ma die käse?" fragt
ganz Feuer und Flamme die Alte.

Ja , das wäre so eine Sache, rückt schließlich der eine
heraus : kaufen könne man sie nicht, sie wären auch auf eine
merkwürdige Art daran gekommen, man könne nicht immer
alles so sagen; aber wenn sie ihnen einen Teil schön mit
Schinken backen wolle, dann würden sie ihr gern ein paar
dafi'dafür geben.

„Älloh (allons ), dat wird gemach !" schlägt die Frau ein
und ist auch schon hurtig auf der Leiter im Rauchfang, um
ihren besten Schinken herunterzuholen.

Was wird der Lipp, ihr Mann , heute abend für ein
Gesicht machen, wenn sie ihm die raren Eier zeigt! Ordent¬
lich lachen muß sie vor Freude , wie sie daran denkt, wäh¬
rend sie das prasselnde Reisigfeuer auf dem Herd hell an¬
schürt und die mächtige eiserne Pfanne mit dem Schinken

kreditanstalt ausgegebenen unv in ein ^ eaungsregister ein¬
getragenen Hypotheken vorzugsweise neben dem sonstigen
Vermögen der Bank haften, io hat er nicht nur die gleiche
Sicherheit , wie wenn er selbst eine Hypothek ausgelieben
Hätte, sondern sogar noch eine weit bessere, weil die Viel¬
zahl der Deckungshypotheken eine bedeutungsvolle Risiko-
Mischung darstellen und außerdem auch noch das sonstige
Bankvermögen die Sicherheit erhöht. Außerdem kann der
Gläubiger jederzeit sein in Pfandbriefen angelegtes Geld
durch Lombardierung oder Verkauf wieder flüssig machen.
Mit Rücksicht hierauf wird der Gläubiger gut tun . nur so¬
viel Geld in Pfandbriefen festzulegen, wie er zweifellos aus
die Dauer frei verfügbar bat. und den übrigen Betrag als
Sparguthaben einzuzahlen. Auf diese Weise hat er bei mög-
llich't günstiger Verzinsung und größtmöglicher Sicherheit
eine Anlageform, die ihm auch die jederzeitige Verfügung
über etwa benötigte Geldmittel gestattet, also wesentliche
Vorteile gegenüber einer selbständigen Ausleihung auj
Hypothek.

Run-funk-programme
Frankfurta. M. und Kassel(Süduxstfunk).

> Jeden Werktag wiederkehrende Programm -Nummern:
Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II; 7 Nachrichten, Wetter;

ff.10 Choral; 7.15 Konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen;
3-1.45 Zeitangabe, Nachrichten, Wirtschastsmeidungen, Wetter;
pL2 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Mittagskonzert;
14 Nachrichten; 14.10 Werbungskonzert; 14.20 Jeder hört
tu ; 15 Gießener Wetterbericht; 15.10, 16.25, 17.50, 18.50,
22 Zeit , Nachrichten, Wetter ; 16.30 Konzert; 18.45 Kurz-
Dericht vom Tage; IS Stunde der Nation.

Sonntag , 2. Juli : 6.15 Hafenkonzert; 6.30 Katholische
Morgenfeier ; 9.30 Stunde des Chorgesangs; 10.30 Znm
80. Geburtstag Peter Roseggers; 11.30 Bachkantate; 12
Mittagskonzert 1, 13 Mittagskonzert 2; 14 Zehnmutendienst
der Landwirtschaftskammer Wiesbaden; 14.10 Stunde des
Landes; 15 Jugendstunde; 16 1. Eroßdeutsches Treffen
der Handharmonika-Freunde, Frankfurt am Main ; 16.30 i
Nachmittagskonzert; 18 Hinter den Kulissen einer großen
Nachrichtenagentur, Vortrag; 18.25 „Se gihn die Gang",
-Gedichte; 18.40 Stiefkinder des Schicksals, Vortrag ; 18.55
Der Himmel im Juli , Vortrag ; 19.20 Sport ; 19.30 Fröh¬
liches Zwischenspiel; 20 Sondersendung: 20.10 Konzert; 22.30
Aeit , Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Unterhaltungs¬
konzert.

:i- Montag , 3. Juli : 15.20 MusikalischerZeitvertreib ; 18
Deutscher Almanach; 16.15 Schnellkursus in italienischer
^Sprache; 20 Sondersendung; 20.10 Konzert; 21.10 Drei¬
mal fünf Minuten ; 21.25 Unterhaltungskonzert; 22.20 Zeit,
Machrichten, Wetter, Sport ; 22.45 Nachtmusik.

Dienstag , 4. Juli : 10.10 Schulfunk; 10.50 Praktische
Matschläge für Küche und Haus ; 15.20 Der Hausfrau zur
^Erholung; 18 Der Kunsthandwerker Karl Borromäus wird

Mittwoch, 5. Juli : 10.10 Schulfunk; 10.45 Praktische
Ratschläge für Küche und Haus ; 15.20 Jugendstunde; 18 Ge¬
spräch mit einem Rosenzüchter; 16.25 Zeitfunk; 20 Sonder¬
sendung; 20.10 Aus deutschen Opern; 21.10 Braune Kame¬
raden, Bild von den ersten Kämpfen um die Straße in
unserer Heimat; 22.25 Zeit , Nachrichten, Wetter, Sport;
22.45 Nachtmusik.

Donnerstag , 6. Juli 10.45 Praktische Ratschläge für
Küche und Haus ; 15.30 Jugendstunde; 16 Praktische Flug¬
zeugortung, Dreigespräch,- 20 Varietee am Charlottenplatz;
20.45 Heiteres Konzert.

Freitag , 7. Juli : 15.20 MusikalischerZeitvertreib ; 18
Aerzleoortrag; 18.25 Zeitsragen; 20 Carmen, Oper von
Bizet; 22.45 Nachtkonzert.

Samstag , 8. Juli : 10.10 Schulfunk; 15.30 Jugend¬
stunde; 18 Bruno Melissen-Haken liest vor; 18.30 Wochen¬
schau; 18.50 Kurzbericht vom Tage; 20 Dreimal fünf Mi¬
nuten; 20.20 Eine Stunde Ferien; 22 Franz Völker singt;
22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 23 Nachtmusik.

Groß -Himmern (U n g l ü cks f a l l beim Turnen .)
Die zwölfjährige Tochter des Georg Hottes rutschte beim
Recklurnen ab und fiel rückwärts auf ein Sprungbrett.
Das Mädchen brach dabei den Arm und zog sich eine Ge¬
hirnerschütterung zu. jo daß es ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Mörfelden. (Die Nerven verloren .) Als die Re-
visionsbeamlen der Oberrechnungskammer in der Bürger¬
meisterei erschienen, trafen sie den Gemeindsrechner Neu-
mann zwar an, aber kurz darauf war er verschwunden
und unauffindbar . Er hatte, wie eine sofortige Prüfung er¬
gab, zwar Rückstände in der Buchführung, aber die Kass-
war in Ordnung . Es besteht auch keine Vermutung , daß
Unregelmäßigkeiten vorgekommen seien. So bleibt nur
der Schluß, daß der etwas abgearbeitete Mann in nervö¬
ser Erschöpfung plötzlich kopflos geworden ist und sich ent-?<**♦**• &/**!•
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Bestellt, Auseinandersetzung; 20 Sondersendung; 20.10 Ein
(Sol ! will leben; Gespräche; 20.55 Konzert; 22.10 Zeit,
Nachrichten. Wetter. Sport : 22.35 Nachtmusik.

Magen- unö Darmträgheit!
Gesundheit  ist das größte Gut auf Erden, und sollte

daher ein jeder daraus bedacht sein, sich dieselbe zu erhalten . Wer
an schwachem Magen leidet, verbunden mit Verdauungsstörun¬
gen, der wird leicht nervös und macht sich und seiner Umgebung
das Leben schwer. Die Zahl der Mittel, um die gestörte Ver-
dauung wieder zu regeln, ist groß und ihre Wirkung verschieden:
was bei dem einen hilft, versagt bei dem andern. Zu den besten
Hausmitteln gegen allerlei Krankheiten des Magens und Darms
gehören unstreitig Hellmichs Lebensbitter und Ta-
Kletten  von der Firma A. Hellmich, Dortmund, Adolf-Hitler-
Allse SS. Sie helfen unfehlbar gegen jegliche Verdauungsstörung,
Appetitlosigkeit, Sodbrennen, Magenkrampf usw. Die Präparate
sind aus rein pflanzlichen Bestandteilen bzw. aus den besten
Kräuterauszügen horgestellt, frei von scharfen Stoffen und ein
einfaches, aber in seiner Wirkung stets gleichbleibendes Hausmit¬
tel, welches in keiner Familie fehlen sollte und sich seit über
60 Jahren glänzend bewährt hat.

und den sorgsam geklapperten Eiern daran setzt. $
rieche schun ganz annerscht wie sust!" ruft sie
beiden Gesellen in der Stube zu. die noch mehl
haben zu lachen als die gute Frau.

„Ei gewiß", sagen sie treuherzig, „dat sin a
Hühnereier , dat muß doch e Dummer rieche!" IJM

„Aeh jo", stimmte die Wirtin bei, und dann
mit den Eiern herein. Die zwei lassen sich nicht
hauen ein wie
die Drescher,
und ein halbes
Brot , das ihnen
die Dankbar¬
keit noch zu
dem Schmaus
gelegt, ist auch
bald verschwun¬
den. Gern will

J Stinte
ihnen die Frau noch einen Kaffi kochen, aber sie !>«
einmal merkwürdig eilig und lassen die „SchmuE
im Stich. : At

Eine halbe Stunde später kam der Lipp aus dck {JAm i
heim, aber er lacht gar nicht, als er die Mär vernäĥ . * \
du Schof!" sagte er nur zu der verdutzten Frau , kn" , Vox,
Tür hinter sich zu und ging in den Stall . An »»
Eiern lag ja kein Krümelchen, aber wie rviuE!
Mannsleut in der Wirtschaft ihn vexieren, wenn .
Stückelchen gewahr würden ! Nun , es ging au« ^ . Mie ^
aber , wenn ihm von nun ab seine Alte frech übel- , , "(je Qn
fahren wollte, dann brauchte er nur zu fragen , nv " , der <
leicht noch einmal Auerhinkelseier backen wolle; dann Mn Derro
sie gleich mucksmäuschenstillund zahm. ^  cT in oIa ch+

u ;iu ^ *
_ _ _ ^ zeigt

daß der Schnelligkeitsrekard im Rasieren 26 ^  Ir
beträgt ? „jwf

daß in Toulon an der Küste des MittelländischenL
eine Flaschenpost aufgefischt wurde , die im Jahre fcoi*.. Jer. — - - - . . . . „ Neru 11n
Australien ein Reisender ins Meer geworfen Ifattc<  rÄje( tsg '9

daß die Wimpern die kurzlebigsten aller Haan 6t> v „
Ihr Dasein währt nur 100 Tage.
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BLONDHAAR
siegt überall!

Dto Singe Blondine sorgt stets dafür , daß ihr von
allen Männern bewundertes , leuchtendes Blondhaar
nichts von seiner verlockenden Schönheit verliert,
Wie sie das macht ? Sie benutzt regelmäßig Nurblond,
das Spezial -Shampoo zur Pflege der feinen empfind¬
lichen Struktur naturblonden Haares . Es bringt
jedem Blondhaar neuen Glanz , auch wenn es bereits
matt , farblos und streifig geworden ist . Nurblond
macht das Haar locker und duftig und gibt ihm den
unwiderstehlichen Zauber der Kinderjahre . Es ver¬
hindert nicht nur das Nachdunkeln , sondern gibt auch
bereits nachgedunkeltem oder farblos gewordenem
Blondhaar den ursprünglichen lichten Goldton zurück.
Enthält keine Färbemittel , keine Henna und ist frei
von Soda und allen schädlichen Bestandteilen . Über¬
zeugen Sie sich noch heute . Nurblond , Berlin W , 62.

ROBERTS i et *t
NUR ’BLOND

Oos Spezial -Shampoo für Blondinen
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Zusendung
Preis M. 3

Kosmetisch « jS|ii
Berlin - * 11!. ^

Wer ist die Jüngste?
Harry L.. der beliebte Sänger, hatte zu einem Gesellschafts-

ivbend geladen. Man kam voller Erwartungen, denn Harry war
i«in idealer Gastgeber, sehr unterhaltend und geistreich.

Während des Abends gab es allerlei Ueberraschungen. Auch
>«in Preisraten wurde veranstaltet: Wer von den anwesenden Da-
jmen ist die Jüngste?

Da begann nun ein großes Schätzen und Raten. Schließ«
}üd)  wurde einer jungen Schauspielerin der Preis zuerkannt.

Wie alt sie wohl sein mochte? Aber sie wich allen Fragen
1 geschickt aus . sie lächelte nur . freute sich ihres Preises und —schwieg.

Aber, als die Stimmung beim Wein fortschritt und man auf
Bühnendinge zu sprechen kam, da erzählte sie von dielen und
lenen Rollen, die sie in ihrer Bühnenlaufbahn in anderen Städten

bereits gespielt hatte. Lauter Rollen, die über das Backfischalter
hinausgingen. Und das lag alles drei und fünf Jahre zurück.
Ja wie alt war denn die Erwählte eigentlich? Da konnte sie doch
unmöglich die Jüngste der Anwesenden sein! Sie sah nur jün¬
ger aus. Das war alles.

Endlich„verjchnappte" sie sich, und man erfuhr ihr Geburts¬
jahr. Nun drangen die Damen in sie mit der Bitte, doch das aus¬
gezeichnete Mittel zu nennen, daß sie so köstlich jung erhalten

üitel je'habe. Das mußte ein ja reines Wundermittel sein.
Endlich ließ sie sich erweichen und nannte den Namen des

Mittels, das sie seit Jahren gebrauchte: Marylan-Creme.
Alle Damen waren ihr sehr dankbar, denn als sie die Mary«

lan-Creme versuchten, zeigte sich, daß die ausgezeichnete Creme
jedes Gesicht verjüngt und verschönt. Auch Fältchen und Haut¬
unreinigkeiten verschwanden nach kurzer Behandlung.

Welche vielseitige Hilfe man durch Marylan-Creme, ein rein
deutsches Erzeugnis, haben kann, das bezeugen 27 000 Dank« und

0
Anerkennungsschreiben, die freiwillig eingingen, und ^
zahl notariell beglaubigt ist.

Wollen auch Sie Ihrem Gesicht helfen? Möchtet ^
Haut durch Marylan-Creme verschönen? „iS

Lassen Sie sich doch eine kostenlose Probe MaEz,: ')
senden. Gleichzeitig bekommen Sie auch das aufjchlub̂ „̂ ^
lein über kluge Schönheitspflege; und zwar ebenfaus gj tf
stenlos und portofrei. Um beides zu erhalten, schneid̂ «»̂
endstehenden Gratisbezugschein aus, legen Sie ihn jW
nen Briefumschlag, kleben Sie die 4-Pfg.-Marke auf de»
und auf dessen Rückseite kommt Ihre genaue Adrejse- y

, Jk
Gratisbczugschein: An den Marylan-Bertrieb,

Friedrichstraße 24. Erwarte die Probe Maryian-Crer»e ^
neue Büchlein über kluge Schönheitspflege, beides "
kostenlos und portofrei.

Upt
SC®

-eSu

«Ä ern
kber,fte*

Ist>
' >k

RS?


	[Seite 370]
	[Seite 371]
	[Seite 372]
	[Seite 373]
	[Seite 374]
	[Seite 375]
	[Seite 376]
	[Seite 377]

